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XVII. Jahrgang. 


„Commerzienräthe und Demokraten.“ 


Die Art, wie die Agrarier den Kampf gegen 
den Gegenaufruf der Induſtriellen und Kauf- 
leute führen, wird am beſten charakteriſirt durch 
das Wort von den „Commerzienräthen und 
Demokraten“, deſſen Erfindung das Derdienſt des 
conſervativen „Reichsboten“ iſt. Die Gammlungs- 
politiker waren, als ihr Aufruf veröffentlicht 
wurde, flo; darauf, daß ſich auch Vertreter der 
Induſtrie und des Handels unterzeichnet hatten. 
Wir mißgönnen ihnen die Unterſtützung der 
Krupp und Stumm in keiner Weiſe, aber wes⸗ 
halb find Fabrinbeſitzer, Handels kammerpräſi⸗ 
denten, Großkaufleute ein Gegenſtand des 
Gpottes, wenn fie ſich für das Fefthalten an der 
bisherigen Handelsvertragspolitik erklären? 

Geradezu ergötzlich iſt es aber, wenn die 
Agrarier ihre von uns ſchon gekennzeichnete 
Taktik fortſetzen und ſich geberden, als ob der 
Gegenaufruf einen Kampf zwiſchen Freihandel 
und Schutzjoll in Ausſict ſtelle — eine Phraſe, 
die ſich ſogar eine officiöſe, von Herrn o. Miquel 
viel benutzte Correſpondenz aneignet. Daß manche 
Unterzeichner der Erklärung überhaupt keine 
Verehrer von Getreidezöllen und induſtriellen 
Schutzzöllen find, kann man ohne weiteres an- 
nehmen; aber nachdem der Zolltarif von 1879 
befteht und die Induſtrie ſich dieſen Berhältniſſen 
angepaßt hat, haben die fon. Freihändler, wie 
die wiederholten Erklärungen des früheren 
Abg. Dr. Bamberger beweiſen, ſich mit 
der Forderung begnügt, daß weitere Zoll- 
erhöhungen im Zntereſſe des Ausfuhr 
handels vermieden und daß geſichecte Abſahver⸗ 
hältniſſe durch Handelsverträge geſchaffen werden. 
Wie ſehr die Frage: „Freihandel oder Schutzoll“ 
in den Hintergrund getreten iſt, beweisen die Be- 
ſchlüſſe des letzten deutſchen Handelstages, in dem 
bekanntlich auch ſchutzzöllneriſche Kammern — die 
Abſtimmungen im Handelstage erfolgen namens der 
Handelskammer — ſich für langfristige Handels- 
verträge unter Bindung der Zollſätze und für 
Meiſtbegünſtigung erklärt haben. 
von aber iſt es um ſo unſinniger, von dem 


——ͤ— ——— 


Gegenaufruf als von einem freihändleriſchen zu 


ſprechen, als thatſächlich ein großer Theil der 
Unterzeichner auf ſchuthölneriſchem Boden ſtehen. 
Das Agrarierthum hat freilich ein ſehr dringendes 
Intereſſe daran, dieſe Sachlage zu verſchleiern, 
um die ſchutzzöllneriſchen Kreiſe, die ſich bisher 
keinem der beiden Aufrufe angeſchloſſen haben, 
auf ſeine Seite hinüberzuziehen. . 
Am deutlichſten tritt übrigens die Verlegenheit, 
in der ſich die extremen Agrarier durch den 
Gegenſchlag der Freunde der Kandelsverträge 
verſetzt finden, in einer Kuslaſſung der „Poſt“ 
in die Erſcheinung, die plötzlich die Begeiſterung 
für das Flottengeſetz verleugnet und die Koff⸗ 
nung ausiprict, daß dieſe Vorlage im Reichstage 
ſcheitere, ſo daß die Flottenfrage zur Wahlfrage 
werde und einen Keil in die „freihändleriſchen“ 
Schlachtreihen treibe. Und das ſchreibt das 
Organ des Herrn v. Stumm in dem Augenblick, 
wo die Deckungsfrage im Zlotiengeſetz in Folge 
des Entgegenkommens der Regierung in beftiedi- 
gender Weiſe gelöſt iſt. Fe 
Indeſſen auf dem Zeitungspapier wird über 
die Frage, ob die antiagrarſſche Erklärung auf 
den Wahlkampf erheblichen Einfluß haben wird, 
nicht entſchieden werden. Es kommt alles darauf 


an, ob es gelingt, in den Wahlkreiſen, in denen 


ſich Agrarier und Anti- grarier gegenüberitehen, 
die letzteren Elemente, mögen ſie zur Zeit in 
nationalliberalem oder in einem der freiſinnigen 
Lager fteben, zu einer kräftigen Action zu ſammeln. 
Was die Fortfegung der Kandelspolitik bedeutet, 
darüber können ja die Gewerbetreibenden ebenſo 
wenig im Zweifel ſein, wie die Arbeiter, die der 
Arbeitsloſigkeit entgegengehen, wenn es dem 
extremen Agrarierthum gelingt, den deutſchen 
Ausfuhrhandel in feiner Entwicklung zu hemmen 


und vor allem eine weitere Entwicklung des- 


ſelben zu verhindern. Wie ſoll der jährliche 
Zuwachs der Bevölkerung um mindeſtens 
600 000 Köpfe Beſchäftigung und Nahrung finden, 
wenn die Induſtrie für ihren Abſatz lediglich auf 
den inländiſchen Markt angewieſen wird? Und 
für die Arbeiterbevölkerung iſt es doch auch nicht 
gleichgiltig, ob durch die Steigerung der Getreide- 
zölle das tägliche Brod vertheuert und die Lebens- 
1 der arbeitenden Klaſſen herabgedrüchkt 
wird. > 

Alle dieſe Erwägungen find fo einfacher Natur, 
daß die Wähler keinen Augenblick darüber im 
Zweiſel ſein können, ob ſie für den Candidaten 
der Kerren Agrarier oder für den Gegner des- 
ſelben fümmen ſollen. Dieſe haben gut jagen, 
daß das, was ſie wollen, die wahre „nationale 
Mirtyſchaftspolitik“ ſei, aber die Nation beſteht 
nicht aus Leuten allein, deren Bodenrente durch 
höhere Getreidezölle geſteigert werden ſoll! Die 
Arbeiter können mit Recht eine „nationale“ 
Politik verlangen, die auch ihr Product, d. h. 
Ihre Arbeit und ihre Arbeitsgelegenheit ſchützt, 
und das ift nur möglich durch Handels- 
verträge, welche die Induſtrieproducte gegen die 
Willkür fremder Zolltarife ſchützen. 


Politiſche Tagesſchau. 
. Danzig, 19. März. 
Reichstag. 

Der 18. März im deutſchen Reichstag! So 
braten die geſtrigen Verhandlungen eigentlich 
— — werden, denn die debaſte über die 
6 Itärftrafgerihtsordnung trat allmählich ganz 
SB = Hintergrund gegenüber dem, was über 
Würde oeutung des heutigen Gedenktages gejagt 

e und gegenüber den tumultuarijchen 


Abgeſehen da- 


Sonntag, 20. März. 


Danziger Couri 
anziger Courier 
Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Scenen, welche ſich hierbei abſplelten. 
Koch gingen die fturmgepeitfhten Wogen 
der Discuſſion, hüben und drüben fielen die 
ſchärſſten Worte, wiederholt mußte der Präſident 
Sehr. v. Buol einſchreiten; die Redner wurden 
fortdauernd unterbrochen. Der auch ſonſt recht 
temperamenwolle ſocialdemokratiſche Abg. Bebel 
übertraf ſich heute in feiner Leldenſchaftlich keit. 
Die ſchlanne Geſtalt bebte vor Erregung, feine 
Stimme zitterte und machte ſich auch in dem 
wildeſten Orkan, der durch den Saal tobte, ver- 
nehmbar. 

Gerade als alles vorüber war, betrat der 
Fractionsgenoſſe Bebels, der Abg. Liebknecht, der 


ſoeben das Gefängniß nach viermonatiger Haft 
verlaſſen hatte, den Saal. Dor feinem Platze 
fand er ein Bouquet aus rothen Rofen vor. Kurz, 


ſchon das rein Aeuferlihe der ganzen Situation 
erinnerte an das Thema, welches die Gemüther 
fo erhitzt hatte. 

Abg. Bebel (Soc.) iſt der erſte Redner und gedennt 


des 18. März, indem er meint, das deulſche Bürger ⸗ 


thum ſei jo tief geſunken, um heute, am 50 jährigen 
Gedenktage der Revolution von 1848, ſich wegen einer 
ſolchen Frage, wie ſie die exceptionelle Stellung der 
Offiziere ſei, überhaupt noch herumſtreiten zu müſſen. 


Die Revolution fei durch die Anmaßungen des Junſſer⸗ 


thums mit verſchuldet worden. 5 g 
Kriegsminiſter v. Goßler bezeichnet die Märztage 
von 1848 als eines der traurigſten Blätter der 
preußiſchen G ſchichte. 
Abg. v. Puttkamer - Plauth (conſ.): Daß, das 


ei lächerlich. Sie ſei angeſtiftet von ausländiſchem 
Geſindel (Cebhafter Beifall rechts und ſtürmiſche 
Pfuirufe links), welches unſer Volk verführt habe, 
Abg. Munckel (freiſ. Volksp.): Wir denken an den 
Tag mit einem Gefühl der Trauer, aber zugleich der 


Erhebung, denn von jenem Tage datirt die 
conſtitutionelle Aera in Preußen und der 
Anfang zur Gründung des deutſchen Reiches. 


Deshalb ſei der Reichstag der ungeeignetſte Ort. um 
das Gedächtniß des Tages zu ſchmähen. Die Männer 
von 48 haben für eine große Idee in gutem Glauben 
gekämpft. (Cebhafter Beifall links.) 

Abg. Jörſter -Neuſtettin (Antiſem.): Ion beiden 
Seiten werde geſündigt. Man dürfe weder von fremdem 
Geſindel, noch von junkerlicher Schuld ſprechen. 


kamers Sinne. R 
Abg. Irhr. v. Stumm (Reichsp.) weiſt es als Ge⸗ 


Berliner Straſſenkämpfen hervorgegangen ſei, fei 
vom König als freies Geſchenk gegeben worden. Ueber 
die damaligen, von den 
ſtifteten Vorgänge könne man nur das Gefühl der 
Scham haben. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Bebel (Soc.) erklärt, daß man die Kämpfer 
von 1848 als Geſindel bezeichnet, ſei eine Infamie 
(Stürmiſche wiederholte Pfuirufe rechts.) Ja wohl, 
das iſt eine Infamie. (Pfui, pfuil) 

Präfident Frhr. v. Buol ruft den Redner zur Ord- 


nung. 
Abg. Bebel (forifahrend): Das werden wir Ihnen 
da drüben nachtragen! Der ehemalige Communiſt und 


jetzige Miniſter v. Miquel, war 1848 auch dabei, und 
eine Reihe von Abgeordneten, die früher und jetzt 
noch im Reichstag ſitzen. Redner erhält nochmals 
einen Ordnungsruf, als er ausruft: König Friedrich 
Wilhelm IV. hat das Volk verrathen! (Furchtbares 
Getöſe rechts und Rufe: „Dem Redner das Wort ent- 
iehen !“) Bebel erinnert an die Feigheit der Junker 
im Jahre 1806. 

Abg. v. Puttkamer (conſ.): Ich habe nicht die ge- 
fallenen Revolutionäre, ſondern die ausländiſchen An⸗ 
ſtifter Geſindel genannt. Heute müßte man der braven 
Soldaten gedenken, die im Jahre 1848 ihre Schuldig - 
keit gethan haben. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Kropatſcheck (conſ.): Noch nie hat der 
Abg. Bebel mit einer fo haferfüllten Wildheit ge- 
ee Solche Rede entſpricht nicht der Würde des 

eichstages. Für die treue Armee, die im Jahre. 1848 
gelitten und in den Jahren 1866 und 1870 für uns ge- 
ſtritten hat, müßten wir einſtehen. 

Abg. Bebel: Wer hat im Jahre 1866 die Fürſten 
von Gottes Gnaden zum Teufel gejagt? Wenn das ein 
Fürſt thun darf, dann hat auch das Volk ein Recht 
dazu. (Dho rechts.) Redner erinnert an den National- 
verein, der die deutſche Einheit vorbereitet hat und 
der doch auch auf dem Boden der Revolution ge- 
ſtanden hat. I 

Abg. v. Bennigſen (nat.-lib.) proteſtirt dagegen. Es 
fei richtig, daß die Revolutionen in Europa von 1848 
auch die Neugeſtaltung Deutſchlands mit herbeiführen 
halfen. Das Frankfurter Parlament könne man eher 
als Urſache der nationalen Bewegung anſehen, aber 
nicht die kleinliche Epiſode der Berliner Straßen- 
kämpfe. Kaiſer Wilhelm und Bismarck, die Schöpfer 
der Einheit, ſeien entſchiedene Gegner der Berliner 
Revolution geweſen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) be- 
ſchäftigt ſich mit dem Antheil der Juden an der 
Berliner Revolution und verlieſt unter Heiterkeit der 
Rechten eine Anzahl jüdiſcher Namen. 

Abg. Bebel (Sociald.) bleibt dabei, daß das deuiſche 
Parlament eine Frucht der Revolution ſei. Er habe 
einen Aufruf geleſen, worin ſ. 3. Bennigſen und deſſen 
Fraclionsgenoſſe Kammacher zum bewaffneten Wider 
ſtand aufgefordert haben. Er erinnert ferner daran, 
wie Wilhelm 1, und die Conſervativen von der 
beuifchen Einheit nichts haben wiſſen wollen. 


Damit wurde die Discuſſion geſchloſſen. 


$ 172 wurde in der Fafjung der Commiſſion 


angenommen, ebenſo die weiteren Paragraphen 
bis 231. = 

Berlin, 18. März. der Genioren-Eonvent 
des Reichstages hat heute beſchloſſen, am 
23. März die zweite, daran anſchließend die 
dritte Berathung der Marinevorlage zu be- 
ginnen. Nach deren Erledigung ſoll die zweite 
Berathung des Marineetats beginnen. Die Ferien 
ſollen vom 31. März bis 19, April dauern 


Abgeordnetenhaus, 
Im Abgeordnetenhauſe begann Freitag die De- 
batte über den Eiſenbahnetat; an ihr betheiligten 
ſich die Miniſter Thlelen und 9. Miquel, ferner 


Märztage 


A Junkerthum die Revolution verſchuldet habe, 


Abg. Irhr. v. Langen (conſ.) äußert ſich in Putt i 
ſchichtsfälſchung zurück, daß die Derfafiung aus den 


olen und Franzoſen ange- e Schleife. 


Atheift und Organiſator von Bauernaufſtänden, der [für die Märzgefallenen hatte eine Derſammlung 
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Inſeraten - Mnnahms 
Ketter hagergaſſe Mr. & 
Die Expedition iM zur Me 
nahme von Inſeraten Bone 
mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. it. 
Rudolf Moſſe, Haafenſtenn 
und Vogler. R. Steinen 
8. 8. Daube & Ga, 
Emil Kreidner. 
Inſeratenyr für 1 falten 
Zeile 30 Big. Bei gröberen 
Auer Agen u. Wie bertel 
Nabe 
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Der Kaiſer nahm die Sache perſönlich in die 
Hand und knüpfte in energiſcher Weiſe Der- 
handlungen mit Rußland an. Alles war vor- 
bereitet, es fehlte nur noch der Anlaß, um vor- 
zugehen. Dieſer fand ſich in der Ermordung der 
Miſſionare in Schantung. Nach einer kurzen 
Vorverhandlung ſetzte ſich Kaiſer Wilhelm mit 
dem Zaren in perſönliches Einvernehmen und 
gab dann telegraphiſch die nöthigen Anweiſungen. 
Admiral v. Diederichs ſchiffte jofort die Candungs- 
teuppen aus und nahm von Kiaotſchau Beſitz.“ 

Die „B. N. N.“ beftätigen, daß dieſe Darftellung 
im weſentlichen richtig iſt. Mit Rußland iſt in 
der Angelegenheit bereits während des vorjährigen 
Beſuchs des Kaiſers in Petersburg verhandelt 
worden, allerdings wohl ohne beſtimmtes Er- 
gebniß, fo daß der Gedankensaustauſch zwiſchen 
dem Berliner und dem Petersburger Cabinet 
noch nach erfolgter Beſetzung verſchiedene Stadien 
zu durchlaufen hatte. Auch hierbei iſt es der 
Kaiſer geweſen, der das angeftrebte Ziel allen 
Bedenken gegenüber ſeſt und unerschütterlich im 
Auge behielt. 


Frankreich in Oſtaſien. 

Nachdem Rußland ſeine Forderung für die 
Gebietserweiterung und den Eiſenbahnbau im 
Norden Chinas geſtellt hal, geht Frankreich jetzt. 
anſcheinend im Einverſtändniß mit Rußland, im 
Süden vor. Es wird darüber vom Reuter'ſchen 
Bureau aus Peking gemeldet: Frankreich verlangt, 
China ſolle einen Theil der vier Provinzen 
Kuangtung, Kuangſi, Yünnan und Kweitſchau ab- 
treten. Weitere Forderungen Frankreichs be» 
niehen ſich auf Verlängerung der Eiſenbahn von 
£uitfhau, Uebergang des Schienenweges in die 
Provinz Yünnan hinein, Errichtung einer Kohlen 
ftation in Laitſchau auf der Halbinjel Henchan. 
China hat bisher alle dieſe Forderungen zurück 
gewieſen. 

Nach einem Telegramm der „Times“ aus 
Peking verlangt Frankreich ferner, daß der 
Director der kaiſerlich-wineſiſchen Poſt ein Franzofe 
ſei, und wäre für Beantwortung dieſer Forderung 
eine Friſt von acht Tagen geſtellt. Wie das Tele- 
gramm hinzufügt, werde China die franzöſiſchen 
Forderungen bewilligen. 


Amerikaniſche Rüſtungen. 
Geſtern iſt in Waſhington den beiden Kammern 


die Abgg. Schmiebing (nat.-lib.) Graf Moltke 
(freiconſ.) und Gothein (kfreiſ. Dereinig.). Die 
Debatte drehte ſich hauptſächlich um die Frage 
der Beiriebsfiherheit reſp. der Unfälle, Verkehrs- 
hemmniſſe und der Bertehungen zu der Finanz- 
verwaltung. 


Sonnabend ſtand die Fortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


Aus dem Reichstage. 

Obgleich wahrhaftig die Zeit, die dem Jahre 
1848 ihren Stempel aufdrückte, von den Ge⸗ 
danken nicht beherrſcht war, welche die Welt- 
anſchauung unſerer heutigen Gocialdemohratie 
beſeelen, obgleich es ſomit geradezu eine Der- 
gewaltigung der geſchichtlichen Wahrheit iſt, die 
von als Ausdruck des 
Programms zu betrachten, das die Hoff- 
nungen der Herren Bebel, Liebknecht und Genoſſen 
trägt, jo war es doch nicht ſchwer vorauszuſehen, 
daß die Soclaldemokraten im Reichstage die Ge- 
legenheit vom Zaune brechen würden, auch dort 
den 50. Jahrestag des 18. Mär; 1848 in ihrer 
Meife zu begehen. Redner aller Parteien — mit 
der alleinigen Ausnahme des Centrums — haben 
denn auch ihren natürlich ſehr abweichenden An- 
ſichten über die Bedeutung des 18. März Aus- 
druck gegeben, ſo daß Bebel ſich mehr und mehr 
ereiferte und ſchließlich, wie man annehmen muß, 
die Ferrſchaft über ſich verlor. 

Zur Sache, d. h. zu der Frage in der neuen 
Militärſtrafprozeßordnung, unter welchen Voraus- 
ſetzungen Offiziere in Uniform auf friſcher That 
verhaftet werden dürfen, ſprachen im Grunde 
nur die beiden Centrumsredner Gröber und 
Spahn, die auch in dieſem Falle wieder an den 
Commiſſionsbeſchlüſſen feſthielten, wonach eine 
Derhaftung auch wegen ſolcher Dergehen zuläffig 
iſt, wenn dieſelben mit dem Berluft der bürger- 
lichen Ehrenrechte bedroht ſind. Das letzte Wort 
in dieſer über das Maß aufgebauſchten Frage 
dürfte damit noch nicht geſprochen ſein. 


Märzfeier. 

Berlin, 18. März. Das Andenken der März- 
gefallenen wurde heute in üblicher Weiſe auf 
dem Begräbnißplatz im Friedrichsham geehrt. 
Es wurden über 500 Kränze niedergelegt, 
u. g. erſchien die Fraction der neuen Linken der 
Stadtverordneten mu einem Kram mit einer 


wonach der Beſtand der Armee auf 103 000 Ma 
erhöht werden ſoll. 

Nach einer Depeihe des „Nempork Herald“ 
aus Waſhington werden zwei neue Geſchwader 
gebildet werden. Das eine ſoll aus Panzerſchiffen 
und Kreuzern beſtehen und einen etwaigen 
feindlichen Angriff auf die nördlichen Häfen 
zurückweiſen, das andere wird aus Monitors 
zuſammengeſetzt ſein und die ſüdlichen Häfen zu 
vertheidigen haben. 


Deutſches Reim. 


Jerlin, 18. März. Der „Lokalanzeiger” melder 
einen Ueberfall von Chineſen auf den Unter- 
ofſizier Lehmann und 2 Seeſoldaten in Kiaotſchau., 
Doch wurde keiner der Ueberfallenen verletzt, die 
Angreifer wurden vielmehr in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen. \ 

— Der Geniorenconvent des Reichstags had 
geftern zur Frage der Errichtung eines Kaiſer 
Friedrich⸗denkmals die Einbringung eines An⸗ 
trages beſchloſſen, daß zu dieſem Zwecke eine bes 
ſtimmte Summe ausgeſetzt werden ſoll. 

— Aus Brüſſel meldet heute ein Drahtberichtz 
Der Commandant des deutſchen Schulſchiffes 
„Stein“, Capitän 3. S. Delrichs, der in Hail 
am Sonnenſtiche gelitten hatte, iſt bedauerlicher⸗ 
weiſe in Antwerpen ſchwer erkrankt und mußte 
nach Berlin gebracht werden; er mußte, da er 
tobte, zeitweiſe in eine Zwangsfacke geſtecht 
werden. g 

— der Genatspräfident des Kammergerichts. 
Geh. Ober-⸗Juſtizrath Dr. Coing, Präſident der 
Prüfungs- Commiſſion für das erſte juriſtiſche 
Staatsexamen, iſt von einem durchgefallenen 
Candidaten zum Piſtolenduell gefordert worden. 

[Zur Verhütung von Eiſenbahnunfällen. 
us Anlaß der jüngſten Vermehrung der Eifen- 
bahnunfälle hat der Reichskanzler dem Bundes- 
rath Anträge unterbreitet, wonach die Betriebs- 
ordnung für die Haupteiſenbahnen Deutſchlands. 
die Beſtimmungen über die Befähigung von 
Eijenbahnbetriebsbeamten, die Signalordnung. 
die Normen für den Bau und den Betrieb der 
Haupteifenbahnen, ſowie die Bahnordnung für 
die Nebeneiſenbahnen in einer Anzahl von 
Punkten geändert und ergänn werden ſollen. 
Er hat hiermit eine Reihe von Einzelvorſchlägen 
verbunden, welche in den von ihm veranlaßften 
unter der Leitung des Reichseiſenbahnamts Ende 
vorigen Jahres abgehaltenen Conferenzen von 
Dertretern der verbündeten Regierungen im Inter- 
eſſe der Erhöhung der Betriebsſicherheit aufge- 
ſtellt worden find, Der Bundesraty wird nun- 
mehr dieſe Borſchläge einer eingehenden Prüfung 
zu unterziehen haben. 

* [Berlauf einer Seeſchlacht.] Kerr Buslen, 
der Dertreter der Schichau'ſchen Werft. bien 
am Donnerstag im Neuen königl. Operstdeatet 
einen Vortrag über das Zlottengefeh, zu dem 
auch der Kaiſer, viele Miniſter, höhere Beamte 
und Offiziere erſchienen waren. Kervorzuheben 
iſt aus dem Vortrag die Ausführung über den 
muthmaßlichen Derlauf einer zukünftigen See- 
ſchlacht, deren erſte Phafe bei der gewaltigen 
Menge und der furchtbaren Kraft der zur Der- 
wendung gelangenden Geſchoſſe wahrſcheinlich 
nur von kurzer, minutenlanger Dauer ſeis 


erlin, 19. März. Die ſocialdemokratiſchen 
Berfammlungen, welche anläßlich der Märzfeier 
geſtern hier in den verſchiedenſten Stadttheilen 
ſtattgeſunden haben, nahmen ſämmtlich einen 
ruhigen Derlauf. der Andrang zu den Der- 
ſammlungen war ein gewaltiger. Nach 7 Uhr 
ſchon mußten die meiſten Lokale, weil fie über- 
füllt waren, polizeilich abgeſperrt werden. 
Das Comité zur Errichtung eines denkmals 


in die Buggenhagen'ſchen Säle einberufen, Es 
waren über 2000 Per ſonen erſchienen. Der- 
ſchiedene Stadtverordnete und ehemalige März 
kämpfer waren als Ehrengäſte geladen. Die An- 
ſprachen wurden mit großem Beifall aufgenommen. 


Erhöhung der Poſtunterbeamtengehälter. 

Wie man uns ſchreibt, ſchlägt der dem Bundes- 
rath zugegangene Entwurf des Reichskanzlers die 
Erhöhung der Gehälter der Poftunterbeamten 
erſt mit dem 1. April 1899 vor. — Damit 
wird ſich der Reichstag hoffentlich nicht zufrieden 
geben. a 


Der Eiſenbahnminiſter. 

Die Mittheilung des Miniſters Thielen im 
preußischen Abgeordnetenhauſe. daß die preußi- 
ſchen Staatsbahnen im laufenden Etatsjahr einen 
Betriebsüberſchuß von etwa 530 Millionen ergeben 
und der ganze Etat mit einem Ueberſchuß der 
Einnahmen über die Ausgaben in Höhe von 
70 Millionen Mark abſchließe, iſt zwar mit Be- 
friedigung aufgenommen worden, aber die 
Schärfe der Kritik, welche auch von national- 
liberaler Seite an der Eiſenbahnverwaltung geübt 
wurde, vermochte auch dieſe Mittheilung nicht 
abzuſchwächen. der Zinanzminiſter v. Miquel, 
der ſich gegen die Fiscalitätsanhlage des Abge- 
ordneten Schmieding vertheidigte, geſtand ein, 
daß dieſer Abgeordnete manchmal „unangenehme 
Momente” habe. Ja, er geftand ſogar, daß er 
keinen rechten Halt mehr am Landtage habe. Es 
fragt ſich nur, wer die Schuld daran trägt. 


Ueber die Vorgeſchichte der Erwerbung von 
Kiaotſchau 
machte der Reichstagsabgeordnete Dr. Haſſe in 
der letzten Derſammlung des Alldeutſchen Der- 
bandes, Abtheilung Leipzig, folgende Mittheilungen: 
„Die erſte Anregung für Deutſchland, in Oſt- 
aſien feſten Fuß zu faſſen, gab die Schwenkung 
der öffentlichen Meinung zu Gunſten Chinas im 
chineſiſch-japaniſchen Kriege, die uns beim Frieden 
von Shimonoſeki an die Seite Chinas führte. 
Schon vor 2½ Jahren erhielt die deutſche Flotte 
den Auftrag, die chineſiſche Küſte nach einer ge⸗ 
eigneten Flottenſtation abzuſuchen. Haſſe, welcher 
im Reichstage darüber interpelliren wollte, 
wurde bedeutet, davon abzuſtehen, da die Angelegen- 
heit ſchon beinahe am Ziele ſei. dem war aber 
nicht ſo. Während unſere Marine die Flotten- 
lätze Oſtaſiens abſuchte, blieb unſere Diplomatie, 
ie vergeblich Verhandlungen über die Abtretung 
eines Gebietes in China gepflogen hatte, be- 
deutend zurück. Die Angelegenheit wäre gänzlich 


geſcheitert, wenn nicht im Juni v. J. der Kaiſer 
ſelbſt gründlich daywiſchen gefahren wäre. dies 
find die Gründe für den damaligen Perſonen - 
wechſe! (Rücktritt des Freiherrn 9. Marſchall). 


des Congreſſes ein Geſetzentwurf vorgelegt worden. 


werde. die Menge der Geſchoſſe, 


Güterzuges mit 28 Doppelwaggons entſpreche. 
Altona, 18. März. 


auferlegt worden. 


Höhere Penſion zu zahlen. 
Italien. 
Rom, 19. März. 


zu erheben, aber Crispi verdiene 


von Neapel Gelder angenommen hal. 
Griechenland. 


Athen, 19. März. der „Appellhof“ hat die 
Berufung der Urheber des Altentats gegen den 
König zurückgewieſen und dieſelbe vor das 
Schwurgericht verwieſen. Die Polizei verhaftete 
einen Krämer Namens Kambitis wegen Zuge⸗ 


hörigkeit zu dem antidynaſtiſchen Club. 
Coloniales. 


* [Gericht in Kigotſchau.] In der Kiaotſchau- 
Bucht ſoll in naher Zeit ein Gericht eingeſetzt 
da ſich ein Bedürfniß dafür geltend 
macht. Auf dem Geſchwader befindet ſich zwar 
ein Auditeur, dieſer hat aber mit den 2 
er die 
übrigen richterlichen Geſchäfte nicht übernehmen 


werden, 


Angelegenheiten ſo viel zu thun, daß 


kann. 
Von der Marine. 


[Dom deutſchen Torpedobootsbau.] Dem 
iſt letzter Tage 
von Autoritäten mehrfach öffentlich ein glänzendes 
das dafür ſpricht, 
daß es dem viel gerühmten engliſchen nicht nur 
ſondern an Schnelligkeit ſogar 
überlegen iſt, wie u. a. aus dem vor dem Kaiſer 
gehaltenen Vortrage des Geh. Neg.-Naths Prof. 
im neuen Operntheater in Berlin 
hervorgeht. Man wird es daher in den weiteſten 
Kreiſen nicht nur gerechtfertigt halten, ſondern 
auch mit Freuden begrüßen, wenn die Marine- 
verwaltung in Zukunft wiederum 1 
ür 
unſere Flotte auf deutſchen Werften bauen zu 
laſſen, wie es auch mit allen übrigen Kriegsſchiffs⸗ 
einer engliſchen 
Werft im Jahre 1896 erfolgte Beſtellung eines 
Marine 
kann daher ſchon heute, obgleich das Boot erſt 
binnen kurzem abgenommen worden und ſeine 
Probefahrten beginnen ſollen, nur als ein Derſuch 
betrachtet werden, der zu intereſſanten Vergleichen 
über den Werth der deutſchen und engliſchen 
Torpedoboote benutzt werden ſoll. Recht geſpannt 
kann man andererſeits auch auf den Ausfall der 
Probefahrten der bei der Germania-Werft in 
Gaarden zur Zeit gebauten beiden Torpedoboote 
fein, wenn man die von dieſen erzielten Refultate 
mit jenen der neueften Schichauboote vergleichen 
wird, da es ſich hierbei um den Wettbewerb und 
die Leiſtungen zweier deutſcher Werften handelt, 
denen bei der Beſtellung der Boote dieſelben Be- 
dingungen gemacht wurden, wie garantirte Ge- 


deutſchen Torpedoboolsmaterial 
Zeugniß ausgeſtellt worden, 


gleichwerihig, 


Dr. Bustlen 


das nothwendige Torpedobootsmaterial 


bauten der Fall iſt. Die bei 


Torpedodiviſionsbootes für unfere 


ſchwindigkeit und Kohlenbunkerinhalt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. März. 
Wetterausſichten für Sonntag, 20. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Dielfach heiter, trocken, wärmer. 


* |Aus den Tagen des Bölherfrühlings.] Die 
„Rönigsb. Kart. Zig.“ veröffentlicht in ihrer 
geſtrigen Nummer Erinnerungen über Vorgänge 
in Königsberg und in anderen Städten Oſt- und 
Weſtpreußens während der Märztage 1848. Wir 
entnehmen daraus folgende, auch Weſtpreußen 


betreffende Neminiſcenzen: 
Alle Patrioten waren 


König abzufaſſen und abzuſenden. 


deutſches Parlament gebeten wurde. Am 15 Mär 


verſammelten ſich ferner in der Wohnung des 
und Stadtverordneten Malmros 
theils 
Strasburg, 
Cuim und anderen Orten Dft- und Weſtpreußens, 
um unter dem Vorſitz des Dr. Koſch über die 
Abſendung einer neuen Adreſſe an den König 
zu berathen. Ein von Dr. Jacoby vorgelegter 


Kaufmanns 
gegen 80 Perſonen, theils Gutsbeſitzer, 
Städter aus Elbing, Graudenz, 


Entwurf wurde mit geringen Modificationen an- 
genommen und unterzeichnet. 

In die bürgerlichen Aufregungen miſchten ſich 
noch beunruhigende Nachrichten über Truppen - 
dewegungen im Nach barlande, die bei der allge- 
meinen Angſt offenbar in maßloſer Weiſe über- 
tri ben wurden. Durch die ganze Provinz ver- 
breitete man ein anonymes Flugblatt, welches 
Beſorgniſſe in Betreff der Abſichten Rußlands er- 
regie und Stimmung gegen das Zarenreich machte. 
Es wurden Gerüchte über das bevorſtehende Ein- 
rücken fremder Truppen in unſere Provinz aus- 
geſprengt und daran Befürchtungen für die Ge- 
ftaltung der heimiſchen Berhältniffe geknüpft. 
Dieſe Thatſachen ſpiegeln ſich beiſpielsweiſe in 
einer Adreſſe ab, welche von den Stadtver- 
ordneten Elbings an den König abgeſandt 
wurde. Auch die Stadtverordneten Der- 
fammlung von Danzig beſchloß am 15. Mär; 
einſtimmig, einer vom Magiſtrat einſtimmig an- 
genommenen Adreſſe an den König beizutreten, 
worin unter Ausführung der laut gewordenen 
Wünſche des Volkes der König um baldige Ein- 
berufung des Landtages gebeten wurde. 


® [Der Kuchen des Kaiſers.] Wie der Kaiſer 
einer guten und nahrhaften Hausmannskoſt im 
allgemeinen den Dorzug giebt, fo iß er im be- 
fonderen jedem allzufeinen Kuchen abhold; es 
muß deshalb der Theetiſch auch ſtets einen — 
wie der Kaiſer ihn nennt? = „vernünjtigen” 


welche eine 
Schlachlflotte nach Ari der gedachten deutſchen 
während eines nur zehn Minuten dauernden 
Geſchützkampfes zu verfeuern vermöge, berechnete 
Redner auf 280 Tonnen, was der Ladung eines 


In dem heute gefällten 
Urtheil in dem Prozeſſe des Oberförſters Lange 
gegen den Fürſten Bismarck iſt die Ableiſtung 
des formulirten Eides dem Fürſten Bismarck 
Im Fall der Kbleiſtung er- 
folgt die Abweiſung der Anſprüche des Ober- 
förfters, andernfalls hat Fürſt Bismarck die 


Der „Tribung“ und „Italle” 
zufolge beſagt der Bericht in der Crispi- Affaire, 
Crispi ſei zwar nicht der Unterſchlagung ſchuldig, 
und es ſei deshalb eine Anklage gegen ihn nicht 
einen ernſten 
politiſchen Tadel, weil er vom Director der Bank 


in dieſen Tagen in 
rührigſter Tyätigkeit, um Adreſſen an den 
Schon am 
9. Mär; ging die erſie, von ca. 230 Mitgliedern 
der ſtäduſchen Reſſource unterzeichnete Adreſſe 
ab, die von Dr. Dinter, Dr. Johann Jacoby und 
Prediger Dr. Rupp, dem Begründer der freien 
Gemeinde, abgefaßt war und in der um ſchleunige 
Aufhebung der Cenſur, wahre, aus allen Klaſſen 
hervorgehende Vertretung des Volkes und ein 


Kuchen aufmeifen. Es dürfte unfere Hausfe 
wohl intereſſiren, wie diefer Kuchen beſchaffe 
und wo das Recept herſtammt. Währen 
alljährlichen Jagdaufenthalts des Kaiſers in feicm 
Jagdſchloſſe Rominten wird alles Gebäck — 
da in dem Dörfchen gleichen Namens ein Bäcker 
nicht anſäſſig iſt und die nächſte Stadt (Goldap) 
gegen drei Meilen entfernt liegt — in dem Haufe 
des Jagdauffehers Jeidler von einem dieſem ver- 


wandten jungen Mädchen hergeſtellt. der Kuchen, 


der hier für den kaiſerlichen Jagdherrn gebacken 


wurde, fand derartigen Beifall, daß fortan auf 


beſonderen Befehl des Monarchen in der kaiſer- 
lichen Mundküche allabendlich ein ſolcher her · 
geſtellt werden muß. Es iſt ein einfacher, kein 
ſogenannter „abgeriebener“ Napfkuchen, welcher 


nur die allernothwendigſten Beſtandtheile ent- 


halten und höchſtens etwas 


ſchmecken darf. 


[Norddeutſche Creditanſtalt.] Dem jetzt er- 
ſchlenenen Bericht über das erſie Geſchäftsjahr 
(1897) entnehmen wir im Anſchluß 


nach Mandeln 


noch Folgendes: 

Wir haben vielfach Beziehungen zur heimiſchen In- 
duſtrie angeknüpft. Insbefondere haben wir auch 
dabei mitgewirkt, beſtehenden bewährten Unternehmungen 
mit guter Rentabilität durch die Umwandlung in Actien- 


dies: die Oſtdeutſche Maſchinenfabrik vorm. Rud. 
Mermhe, Heiligenbeil, mit 500 000 Mh. Actienkapital, 


die Holzinduftrie Hermann Schütt K.-G., Czersk, mit 
wovon 400 000 Mk. mit 


1 Mill, Mk. Actienkapital, 
vorläufig nur 25 Proc. Einzahlung, die Maſchinenfabrik 
A. Dentzki K.-G. in Graudenz mit 1 300 000 Mk, Actien- 
Rapital, wovon 200 000 Mh. vorläufig mit nur 25 Proc. 
Einzahlung, und ſchließlich die Vereinigten Brauereien 
K.-G. Gumbinnen mit 600 000 Mk. Actienkapital, welche 
im Januar d. J. conftituirt wurde. Mit Rückſicht auf 
unſere ſich immer weiter entwickelnden Beziehungen 
zur Provinz Weſtpreußen, beſonders zu deren Haupt- 
ſtadt Danzig, und die vielfach von da an uns heran- 
getretenen Wünſche ſah ſich unſer Aufſichtsrath ver⸗ 
anlaßt, die Errichtung einer Filiale unſerer Bank 
in Danzig zu beſchließen. Es gereicht uns zu großer 
Befriedigung, daß es uns gelungen iſt, die Beſitzer des 
angeſehenen Bankhauſes Baum u. Liepmann zu Danzig 
zur Umwandlung und Fortführung ihres Geſchäftes als 
unfere Filiale ſu veranlaſſen. Der Uebergang wird 
am 1. April cr. erfolgen, während die Geſchäfte ſchon 
ſeit Beginn dieſes Jahres für unſere Rechnung geführt 
werden. Auf ein vorher für unſere Zwecke in . 
3 Grundſtück iſt eine Anzahlung mit 21607 N. 
geleiſtet. 


»[Dergleich im Prozeſſe Raabe u. Gen. 


wider Mac Lean.] Mit Bezug auf die geftrige 


Mittheilung über den politiihen Beleidigungs- 
prozeß der Dirſchauer Wahlmänner wider Herrn 
Rittergutsbeſitzer Mac Lean werden wir um 
. folgender ergänzenden Erklärung 
er ſucht: 


Ich bin nicht „gleich zu Beginn der Verhandlung mit 


Vergleichsvorſchlägen hervorgetreten“, ſondern nachdem 
der Herr Vorſitzende die Benennung von Zeugen zum 
Zweck einer ihm noch erforderlich — Beweis- 
aufnahme gewünſcht hatte, habe ich, um dieſe Weiter ung 
zu vermeiden und um die Sache womöglich beizulegen, 
die Thatſache mitgetheilt, daß Dergleichsverhandlungen, 
die bereits früher zwiſchen Herrn Rechtsanwalt Reimann 
und mir gepflogen worden, heute auf Anregung meines 
genannten Herrn Collegen wieder aufgenommen und 
nur an der Bedingung, daß die Parteien je die Hälfte 
der Koſten tragen follten, "vorläufig geſcheitert ſeien. 
Herr Rechtsanwalt Reimann betonte darauf mit echt. 
daß die erſie Anregung zu einem Dergleich nicht von 


den Privatklägern, ſondern vom Angeklagten aus- 
gegangen und daß er Gewicht darauf lege, dies feftzu- 


ſtellen. Darauf kam zwifchen den anweſenden Parteien 
unter Dermittelung des Gerichts der Vergleich auch 
wegen der Koſten zu Stande. 
Danzig, den 18. März 1898. 
Nechisanwal Ferber. 


N. [Fortbildungsſchule.] Mit dem heutigen 
Tage endet das Winterfemefter in der ſtaatlichen 
Fortbildungs- und Gewerkſchule. Am 28. März 
ſchon, alſo noch vor Ostern, beginnt das neue 
Gemefter. Mit dem Tage erfolgt wieder in der 
Organiſation der Schule eine Umwälzung, die 
theilweiſe mit dem aufgedrungenen Spar ſyſtem 
zuſammenhängt. Der Etat der Anſtalt hat auf 
Andrängen des Minifters von 82000 auf 64000 Nh. 
herabgeſetzt werden müſſen. Seit kurzer Zeit 
hatte die Schule für den deutſchen und den 
Rechenunterricht 6 getrennte Klaſſen und für die 
ſchlechteſten Leſer eine Borfiufe, Jetzt foll die 
Dorſtufe fortfallen, die ſechsklaſſige Schule wird 
vierklaffig, jede Klaſſe erhält bedeutend mehr 
Schüler. Da gleichzeitig die Schülerzahl verändert 
— werden eima 20 Lehrkräfte entbehrlich 
werden. 


* [Die neue Telephonlinie ], welche, wie wir 
ſchon vor längerer Zeit berichtet haben, noch in 
dieſem Jahre zwiſchen dem Oſten und Berlin an- 
gelegt werden ſoll, wird an demſelben Geſtänge 
wie die jetzige bis Bromberg gehen und von dort 
über Konitz, Schneidemühl nach Berlin geführt 
werden. Bis jetzt wird von hier aus faſt nur 
die Cinie über Pofen mit Berlin benutzt, die 
Linie über Gteitin hinaus von hier aus faft gar- 
nicht. Die Beſcränkung auf die eine Linie machte 
mancherlei Berjögerungen unvermeidlich. 


[Frauen im Poſt- und Telegraphendienſt.] 
Auf die Nachricht von der neuerdings von dem 
Gtaatsjecretär des Reichs-Poſtamts angeordneten 
erweiterten Einſtellung weiblicher Perſonen in 
den Poſt- und Telegraphendienſt melden ſich in 
Danzig fortgeſetzt Bewerberinnen in übergroßer 
Anzahl, von denen, wie wir an zuſtändiger Stelle 
erfahren, nur ein verſchwindend kleiner Bruch- 
theil berücfichtigt werden kann. Im hieſigen 
D:ber-Poftdirectionsbezirke iſt die Einſtellung 
weiblicher Perſonen zunächm nur in ſehr mäßigem 
Umfange angängig, und der geringe Bedarf an 
ſolchen Kräften iſt bereits auf lange Zeit hin · 
aus gedeckt. 


* Grundſtücks- und Schneidemühlen - Ber- 
hauf. ] Das in Schellmühl (Legan) gelegene, dem 
Herrn A, Driedger gehörige Grunpdftück nebſt 
Schneidemühle, circa 17 Morgen groß, iſt mit 
ſämmtlichem Inventar für den Preis von 160 000 
Mark von Herrnolzexporteur Kaufmann Edmund 
Reimann gekauft worden und geſtern in den 
Beſitz deſſelben übergegangen. 


* [Bemwerbegeriht,] Zür das für den Kreis 
Danziger Höhe beſtehende Gewerbegericht find bei der 
kürzlich volljogenen Ergänzungswahl zu Beifitern auf 
die Dauer von drei Jahren gewählt worden: Aus dem 


Kreiſe der Arbeitgeber die Herren Fabrikdirector 
Dr. Herrmann Wiedemann ju 


auſt. Fabrikbeſitzer 
Rudolf Steimmig ju Kl. Bölkau, Ziegeleibeſitzer 
Maß Hartmann zu Zigankenberg; aus dem Rreiſe der 
Arbeitnehmer die Herren Tiſchler Adolf Schlichting 


an unſere 
frühere Mitthellung über das Geſchäftsergebniß 


geſellſchaften eine breitere Baſis ju verſchaffen. Es find 


art Topp ju Iigankenberg, 
u Oliva. 


* (Ein Revolutiönchen] machten geſtern im Stadt- 
lasareth zehn dort in einem Zimmer untergebrachte 
weibliche Perſonen. Sie verurſachten plötzlich großen 
Lärm und als man fie zur Ruhe weiſen wollte, bauten 
fie im Zimmer Barrikaden. Man mußte polizeiliches 
Einſchreiten herbeiführen. Die Polizei räumte nun die 
aufgethürmten Möbeſſtücke fort und die ganze Gejell- 
ſchaft wurde in dem ſchleunigſt herbeibeorderten 
Gefangenen-Transportwagen ins Gefängniß gebracht. 


* (Cantinen Verpachtung. Unter ſehr lebhafter 
Betheiligung von Gaſtwirthen und ſonſtigen Geſchäfts⸗ 
treibenden fand heute Vormittag die meiſtbietende 
Derpachtung der Kaffeeſchänghe und Cantine der 
ſtädtiſchen Markthalle ftatt, deren neue Pachtperiode 
vom 1. Oktober d. Js. bis dahin 1901 Läuft. Die 
drei Meiſtgebote waren 4010 Mk., 4000 Mk. und 
3650 Mk. pro anno. Kerr Kaufmann J. Preuß war 
mit 4010 Mk. Meiftbietender, 


[Veränderungen im Grundbeſltz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Thornſcherweg Nr. 12a 
von der Wittwe Koterski, geb. Wienke, an die Bagger ⸗ 
meiſter a. D. Thulke'ſchen Eheleute für 59 000 Mk.; 
Langgaſſe Nr. 74 von dem Kaufmann Oscar Gieſe an 
die Berniteinfabrikant Zausmer'ſchen Eheleute für 
160 000 Mk., wovon 2055 Mh. auf Mobiliar gerechnet 
find; Goldjmmiedegaffe Nr. 11 von den Hausbeſitzer 
Maliſchewski'ſchen Eheleuten an die Buchdrucker 
Scimski'ſchen Eheleute für 18 000 Mk.; Stoſzenberg 
Nr. 633, 634 und 635 von den Eigentümer Müller 
ſchen Eheleuten an die Zimmergeſell Hopp'ſchen Eheleute 
für 600 Mk.; Heiligenbrunnerweg Nr. 6a von dem 
Werkmeiſter Beyer an die Schiffscapitän Meßling'ſchen 
Eheleute und den Kaufmann Kermann Wundermacher 
für 38 000 Mk, 


* [Diebftahl.] Der im Bürgerbräu angeſtellte Haus- 
diener Mathes St. entwendete dort einer Angeftellten 
etwa 70—80 Mk. Geld und einen Ring. St. machte 
ſich dadurch verdächtig, daß er plötzlich verſchwand; 
ſpäter wurde er verhaftet und geſtand alles ein. 

[Polizeibericht für den 19. März.] Berhafter: 
15 Perjonen. darunter 9 Perſonen wegen Gadı- 
beſchädigung, 1 Perſon wegen Diebflahls, 1 Bettler, 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 3 Corrigenden, 5 
Obdachlose. — Gefunden: 1 schwarze Zeugtaſche mit 2 Pfd. 
Butter, 1 Unterhoſe und 1 Hemde, 1 Paar weiße 
Lederhandſchuhe, abzuholen aus dem Fundbureau der 
hönigl. Polizei-Direction. 1 Regenſchirm, abzuholen 
aus dem Bureau des 3. Polizei- Reniers, Gold- 
ſchmiedegaſſe Nr. 7. — Derloren: In einer Droſchke 
jurückgelaſſen eine ſchwarze Ledertaſche mit Briefen, 
abzugeben im Zundbureau der kgl. Polizei- Direction. 


XXI. weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Landtag. 
Dritter Derhandlunesian. 
Danzig, 18. Mär}. 
(Schluß.) 

Auf die von dem Provinzial - Candtage heute 
früh in feiner Sitzung an den Kaiſer abgejendete 
Depeſche ift heute Abend bei Gelegenheit des 
Sefteffens für Herrn Oberpräſidenten 9. 1 
nachſtehende Antwort des Kaiſers eingetsoffen: 

An den Provinzial Landtag 

i . Danztg. 

Ich ſpreche dem Provinzlal,- Landtag Für die 
freundliche Begrüßung und den Ausdruck treuer 
Anhänglichkeit Meinen wärmſten Dank aus und 
wünſche, daß die dort zu errichtende techniſche 
Kochſchule zur ſegensreichen Entwicklung 
Danzigs und der ganzen Provinz Weſtpreußen 
kräftig beitrage. Wilhelm R. 
Da ein umfangreicher Punkt der Tagesordnung 


CCC T 


hatte abgeſetzt werden müſſen, trat der Landtag ſchon 


Freitag in die erfte Cefung des Haupt- Etats cin, 
die eigentlich erſt Sonnabend ſtattfinden ſollte. Der 
Referent der Etatscommiſſion Abg. Albrecht Putzig 
hob hervor, daß in Folge des Beſchluſſes über 
die Kleinbahnvorlage die Provinzialſteuern ſich ver ⸗ 
ringern würden, ſo daß der Zuſchlag zu den directen 
Staatsſteuern nunmehr 18,1 Procent betragen wird, 
während er in dem Etat, wie früher mitgetheilt, auf 
18,7 Procent angenommen war. Demnach hat ſich der 
Zuſchlag gegen das Vorjahr nur um 0,2 Procent 
geſteigert. Eine längere Debatte eniſpann ſich 
über einen Antrag der Etatscommiſſion, welcher vor⸗ 
ſchlägt, bei den Ausgaben für Kanzleigebühren eie. 
eine Summe von 300 Mh. einzuſtellen, um mit dieſer 
die Koſten eines . en Berichtes über die 
Verhandlungen des Provinzial-Landtages zu beftreiten, 
Abg. Gerlich⸗Schwetz bezweifell, daß dieſer Beirag 
ausreichend ſein werde. Nach den Erfahrungen, die er 
in dem Parlament gemacht habe, würden zwei Steno 
graphen, wie die Etatscommiſſion annehme, die Arbeit 
nicht dewältigen können, es ter wenigſtens fünf 
bis ſechs Stenographen thätig fein. Schließlich bitte 
er noch darüber Auskunft, was mit den ſtenographi⸗ 
ſchen Berichten gemacht werden ſollte. Sollten ſie dem 
Geſchäftsbericht beigefügt werden, oder ſollten fie be ⸗ 
ſonders gedrucht werden? das werde wiederum nicht 
unbedeutende Druckkoſten verurſachen. — Abg. 
v. Graß - Alanin, der den Vorſitz an feinen 
Stellvertreter abgegeben hatte, beflätigte die Aus- 
führungen des Abg. Gerlich. Wenn nicht geübte 
Parlamentsſtenographen hinzugezogen würden, fo 
ſei keine Gewähr dafür vorhanden, daß ein wirklich 
brauchbarer Bericht zu Stande komme. Er ſelbſt 
habe mit ungeübten Stenographen wiederholt ſchon 
ſehr üble Erfahrungen gemacht. Abg. Delbrück 
Danzig hat dieſelben Erfahrungen gemacht, wie der 
Vorredner, es ſei kaum glaublid), was von derartigen 
Leuten für Unſinn zu Papier gebracht werde. Uebrigens 
wolle er darauf hinweiſen, daß der Provinzial-Candtag 
zu einer Zeit tage, in der Parlaments-Stenographen 
nicht verfügbar feien, fo daß es ſehr ſchwer fein werde, 
geeignete Stenographen ju gewinnen. Außerdem ſei 
in der Geſchäftsordnung ein Schriftführer vorgeſchrieben, 
und dieſer könne durch Stenographen nicht 5 
werden. Wolle man in dieſer Sache etwas thun, fo 
ſchlage er eine Refolution vor, in welcher es dem 
. anheimgegeben werde, für eine 
ſtenographiſche Berichterſtatfung Sorge zu tragen. 
— Abgeordneter v. 
daß bei dem preußiſchen Landtage in Königsberg 
einmal ein Stenograph zur Aufnahme einer wichtigen 
Sitzung herangezogen worden ſei und dieſer habe für 
dieſe eine Sitzung 600 Mh. verlangt und erhalten. So 
wichtig ſeien unſere Verſammlungen im allgemeinen 
doch nicht, daß derartige hohe Summen darauf ver- 
wendet werden müßten. 

Abg. Müller- Df. Krone beantragt, die 300 Mh. zu 
ſtreichen. worauf der Referent bittet, die Poſition 
ſtehen zu laſſen, da dieſelbe eine Anregung bilde. Der 
Antrag der Etatscommiſſton wurde dann abgelehnt. 

Abg. Brückner - Marienwerder beklagt bei dem 
Kapitel „Bau von Kleinbahnen“ den ſchon früher von 
uns mitgetheilten Beſcheid der Provinzial-Berwaltung 
über das Kleinbahnprojeel des Kreiſes Marienwerder. 
Er bittet, die Beſichtigung und Prüfung der Kleindahn⸗ 
Fe recht frühzeitig vorzunehmen. Landeshauptmann 

äche l fagt die Gewährung dieſes Wunſches zu, meint 


Graßf-Klanin erinnert daran, 


aber, die übrigen Ausführungen hätte Abg. Brüchner 
gelegentlich der Berathung über den Geſchäfts ber ich! 
machen ſollen. Abg. Müller- Di. Krone erörtert die 
eigenartigen Derhältniſſe im Kreiſe Dt. Krone. Er be⸗ 
ſchwert ſich Über die Haltung der Provinfialver waltung, 
da dieſelbe dazu beitragen werde, das ganze Project 
zum Scheitern zu bringen. Ein derartiger Beſcheid ver⸗ 
ſtoße gegen den Sinn des Beſchluſſes vom März 1896, 
Die beiden Kleinbahnprojecte ſeien einſtimmig als ein 
dringendes Bedürfniß von dem Kreistage anerkannt 
worden und der Kreis ſei auch bereit, die größten 
Opfer zu bringen. Der Provinzial-Kusſchuß folle doch 
wenigſtens eine wenn auch geringe Subvention für 
die Bahnlinien, die außerhalb der Provinzialgrenze 
liegen, bewilligen. — Landeshauptmann Jächei will 
ausnahmsweiſe auf die Sache näher eingehen, die 
Mittel, den Widerſtand der Provinz Pofen zu be⸗ 
ſeitigen, ſeien noch keineswegs erſchöpft. Erſt wenn 
dieſes der Fall fei, ſolle der Kreisausſchuß ſich noch 
einmal an den Provinzial-Ausſchuß wenden, dieſer 
werde dann die Sache noch einmal prüfen, 

Die übrigen Titel der Ausgaben wurden dann 
ohne Discuſſion angenommen, fo daß ſich nun- 
mehr die laufenden Ausgaben auf 3332 322,42 
Dark, i außerordentlihen Ausgaben auf 

„ die Ausgaben für die Nebenfonds 
auf 3200 177,58 Mk. ftellen, fo daß die Totalſumme 
der Ausgabe 7 600 000 Mu. beträgt. Auch die Ein⸗ 
nahmen verringern ſich in Folge der oben erwähnten 
n der Provinzialfteuern von 7318 000 MR, 
auf 7 600 Mk. Die Poſten der Einnahme wurden 
ohne Debatte angenommen. 

Am Abend vereinigten ſich die Abgeordneten 
mit den kal. Commiſſarien zu einem Abendeſſen im 
Landeshauſe. 


Vierter und letzter Derhandlungstag. 


Danzig, den 19. März. 
Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung mit ge- 
ſchäftlichen Mittheilungen und läßt durch den 
Schriftführer das oben mitgetheilie Telegramm 
des Kaiſers verleſen. dann wurde die Wahl des 
Abg. Kühnaſt-Grauden für giltig erklärt. 


Wie ſchon in der Eröffnungsrede des königlichen Com- 
miſſarius hervorgehoben ift, hat die Provinzial-Der- 
waltung dem Landtag eine umfangreiche Dorlage be- 
treſſend die anderweitige Normirung der Einkommen⸗ 
verhältniffe der Provinzialbeamten jugehen laſſen. 
Es handelt ſich dabei, wie wir bereits ſchon hervor- 
gehoben haben, um drei Vorlagen, welche einer be⸗ 
ſonderen Commiſſion von neun Mitgliedern uüberwieſen 
worden find, Zunächſt beantragt der Provinzial-Aus- 
ſchuß, daß die Beiträge, die von den Beamten bisher in 
der Höhe von 1½ Proc. ihres Gehaltes an die Wittwen⸗ 
und Daifenkajje entrichtet werden mußten, hünftighin 
von der Provinz geleiſtet werden ſollen. In der Be- 
gründung wird hervorgehoben, daß nicht allein die 
Staalsbeamten von der Zahlung dieſer Beiträge von 
dem Jahre 1888 entbunden ſind, ſondern daß auch, 
wie von dem Herrn Landeshauptmann feftgeftellt ift, 
ſämmtliche Provinzialverbände, mit alleiniger Aus- 
nahme der Provinz Weſtpreußen, ihren Beamten die 
Beiträge zur Provinzial-Wittwen- und Waiſen-Kaſſe 
erlaſſen haben und daß endlich auch der größte Theil 
der der weſtpreußiſchen Provinzial-MWittwen- und Walen. 
Kaſſe angeſchloſſenen Corporationen, J. B. die Städte: 
Berent, Dt. Krone, Dirſchau, Garnfee, Gollub, Grau- 
denz, Konitz, Culm, Löbau, Neumark, Neuftadt, 
Riejenburg, Schlochau, Schönech, Strasburg, Zudel, 
Dandsburg, die Kreiſe: Berent, Danziger Höhe, 
Danziger Niederung, Dirſchau. Elbing, Flatow. Konih, 
Culm, Löbau, Marienburg, Marienwerder, Neuftadt, 
Nutzig, Rofenberg, Schlochau, Schwetz. Pr. Stargard, 
Strasburg, Stuhm, Thorn und der Amtsverband 
Rauden ſowie der Deichverband Marienburg, von 
ihren Beamten entweder die Jahlung der Beiträge 
überhaupt nicht verlangt oder fie von Zahlung der- 
felben vor längerer oder kürzerer Zeit entbunden haben. 

Die zweite Vorlage bezweckt die Erhöhung der 
Minimalgrenze der Bezüge, welche den 
der Beamten gewährt werden. Dieſer indeftbetrag, 
der zur Zeit 160 Nh. beträgt, iſt auf 216 Mh. feit- 

eſetzt worden. Auf der anderen Seite wird noch be- 
ftir, daß der 8 der Wittwenpenſion die 
Summe von 3000 Mk. nicht überſchreiten ſoll. Während 
die Erhöhung des Mindeſtbetrages für die 
bliebenen aller da Beamten eintritt, welche 
nach dem 31. Mär; 1898 geſtorben find, tritt die 
Herabſetzung des Köchſtbetrages nur bei denjenigen 
Beamten in Kraff. weiche nach dem 11. März 
1898 der Kaſſe als Mitglieder beitreten, Es wird 
in der Begründung geltend gemacht, daß die 
wenigen Mitglieder, für deren Mitglieder eine höhere 
Penſſon als 3000 Mh, herauskommen würde, ein 
Recht auf Feſtſetzung des Wittwengeldes ohne Ein⸗ 
ſchränkung nach oben hin durch die bisherige Zahlung 
ihrer Beiträge erworben haben, und daß es nicht 
angänglich ſei, ihnen dieſes Recht zu ſchmälern. Die 
dritte Vorlage deſchäſtigt ſich mit der Aufftellung eines 
anderweitigen Normalbeſoldungsplanes. Am 29. Oktbr. 
vorigen Jahres fand die alljährlihe Conferenz der 
Landesdirectoren der Monarchie in Berlin ftatf 
und da vom 1. April 1897 ab die allgemeine 
Gehalts aufdeſſerung der Staatsbeamten in Kraft ge- 
treten war, wurde auf dieſer Conferenz darüber be- 
rathen, wie ſich die Provinzial-Derwaltungen dieſer Ihat- 
ſache gegenüber zu ſtellen hätten. Es wurde allgemein 
anerkannt, daß die Provinzialbeamten in ihren Dienft- 
bezügen mindeſtens nicht ſchlechter geſtellt werden 
dürften, als die Staatsbeamten derjelben Kategorie, 
da andernfalls bei der größeren Ausſicht auf Beför⸗ 
derung und Auszeichnungen, die der Gtaatsdienft biete, 
die Gefahr vorliege, daß nur minderwerthige Kräfte 
ſich dem Dienſte der Provinzen zuwenden würden. Bei 
einer Anzahl von Stellen werde man in der Gehalts- 
bemeſſung über das. was der Staat gewähre, hinaus- 
gehen müſſen, um den betreffenden Beamten eine Ent- 
ſchädigung dafür zukommen zu laſſen, daß fie auf die 
Vortheile, die der Staatsdienſt bietet, verzichten, und 
daß es ihnen in der Regel verſchloſſen ift, aus dem 
einmal übernommenen Amte, felbft wenn ſich die dienft- 
lichen Verhältniſſe ohne ihr Derſchulden für fie uner- 
quickhlich geſtalten, durch Verſetzung wieder heraus- 
zukommen. Nach dieſen Grundſätzen iſt nun ein 
Beſoldungsplan aufgeſtellt, welcher im allge 
meinen den Sätzen entſpricht, welche bei den be. 
nachbarten Provinzial-Bermaltungen von Oſtpreußen, 
Poſen und Pommern bereits in Geitung find. Außerdem 
wird den Beamten entweder freie Dienſtwohnung oder 
der für Staatsbeamte giltige Wohnungszuſchuß gewährt 
und nach den ſtaatlichen Grundſäten zur Penſionirung 
angerechnet. Ausgenommen von dem Normalbejoldungs- 
plan find die Gehälter des Tandeshauptmanns und der 
Directoren der Provinzial-Irrenanſtalten. Für jede 
Beamtenhlaffe find ferner Steigerungsſätze vorgefehen und 
feftgefegt worden, wie viel Jahre die Aufrückungsfriſt 
bis zum Höchſtgehalt dauert. Der Befoldungsplan der 
Beamten ſtellf ſich in den einzelnen Verwaltungen 
wie folgt: 

Central-Derwaltung. Erſter Landesrath und 
Stellvertreter des Landeshauptmannes 6000-9000 Mu. 
(der erſte Tandesrath erhält außerdem eine 88 
berechtigte 3 von jährlich 1000 MR.), 
Landesbaurath 6000 Mh., Candesräthe 4800 
bis 9000 Mk., Landes-Affefforen 3600-4800 Mh., 
Landes-Gecretär, Landes-Hauptkaſſen-Rendant 3900 bis 
5400 Mk., Provinzial-Secretäre, Landeshauptkaffen- 
Kaſſirer, ee - Buchhalter 2100—4200 
Mark, Bureau-Alfiftenten, Kaſſen-Aſſiſtenten, Kanzlei⸗ 
Dorſteher 1500-2700 Mh., Kanzliſten 1200-2100. Mh. 
Kaſtellan, Boten, Maſchiniſten 1000 — 1500 MR, 

Dau- Berwaltung. Landes-Bauinſpectoren einſchließ⸗ 
lich des zur Zeit bei der Muſeums-Derwaltung be- 
chäftigten Landesbau-Infpectors K.. 

rovinzialbaumeifter 2400—4200 Mk. 

Weſtpreußiſche Feuer - Societät. Reife- Infpector 
2700-4500 MR., Secretäre 2100-4200 Mh., Bureau- 
Aſſiſtenten 1500-2700 MR. 


interbliebenen 


Kinter⸗ 


. er Een Imeite (Ober-) Aerzte 
—5000 Mk., Aſſiſtenz-Kerzte 1500-2400 Mk. (die 
freie Station wird mit 800 Mk. zur Penſion ange- 
rechnet), Inſpectoren 2100-3900 Mk., Rendanten 
1800—3300 Dik., Dekonomen und Buchhalter 1500 bis 
2700 Mk. 


Provinzial Beſſerungs- und Tandarmenanſtalt. 
Director 4000-6000 Mk., Inſpector 2400 — 4200 Mk.. 
Rendant 1800—3300 Mk., Dekonomie-Infpector 15 
bis 2700 Nk., Bureau-Ajfiftent 1200-2100 Mk., Haus- 
vater 1200-2000 MR. 

Provinzial - Taubſtummenanſtalten und Blinden- 
anſtalt Königsthal. Directoren (Dorfteher) 3600 bis 
5100 Mk., Ordentliche Lehrer 1800-3500 Mk., Lehre · 
rinnen 1100-2000 Mk., Hilfslehrer, welche die Fadı- 

rüfung beftanden haben, 1400 — 1800 Mk., Schuldiener, 
Eoftellane 600—1100 Mh. ; 

Provinzial = Imangserziehuugs -Anftalt. Director 
(Borfteher) 3300-4500 Mk., Lehrer 1400-3200 Mk. 
(der mit der Vertretung des Vorſtehers beauftragte 
Lehrer erhält eine penſtonsberechtigte Functionszulage 
von jährlich 150 Mk.), Hausvater 1200-2000 Nh. 

Provinzial-Muſeum. Director der naturhiſtoriſchen 
und prähiſtoriſchen Abtheilung 3300-6000 Mk., Euftos 
bei derſelben Abtheilung 1800—4200 Mk. 

Die finanzielle Wirkung der vorgeſchlagenen Auf- 
beſſerung der Gehälter ift die, daß für das Rechnungs⸗ 
jahr 1898/99 32 510,50 Mk. mehr in den Etat eingeſtellt 
worden ſind. da jedoch 4719,52 Mk. von der 
Invaliditäts- und Alters verſicherungsanſtalt, der Feuer- 
focietät und dem Fonds für Kunſt und Wiſſenſchaft 
aufgebracht werden, ftellt ſich der erforderliche Mehr- 
beitrag in Wirklichkeit auf 27 790,98 Mk. 

Die Commiſſion hat an dieſen Sätzen nur wenige 
Veränderungen vorgenommen. Sie ſchlägt dem Land 
tage vor, das Höchſtgehalt der Landesräthe und des 
Landesbauraths von 9000 Mk. auf 8100 Mk. herab- 
zuſetzen, das Anfangsgehalt des Landes baurathes von 
6000 Mark auf 4800 Mark zu erniedrigen und die Ge- 
haltsbezüge der Landes bauinſpectoren auf 4200 Mark 
bis 6000 Mark zu bemeſſen. Schließlich iſt die 
Poſition: Gehalt für Landesaſſeſſoren gänzlich ge- 
ſtrichen worden. Ferner ſoll der Provinzial - Aus- 
ſchuß erſucht werden, in die Anſtellungsbedingungen 
der Provinzialbeamten die Beſtimmung aufzunehmen, 
daß dieſelben verpflichtet find, etwaige Nebenämter in 
ſämmtlichen Derwaltungen, welche der Provinz über ⸗ 
wieſen ſind, ohne beſondere Vergütung zu übernehmen. 
Im übrigen ſchlägt die Commiſſion vor, die Vorlagen 
betreffend die Uebernahme der Beiträge zur Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe und die Erhöhung der Mindeſtbeträge 
der Wittwen anzunehmen und über die Petition der 
Directoren, Lehrer und Lehrerinnen der Provinzial- 
Taubſtummenanſtalten durch die Feftiegung im Normal- 
beſoldungsplan für erledigt zu erachten. 

Der Referent Abg. Albrecht-Putzig hob hervor, daß 
die Commiſſion nicht mit beſonderer Freude an die 
Vorlage herangegangen fei, da die Höhe der Propin- 
ialfteuern und die Nothlage der Landwirthſchaft nicht 
hir eine Erhöhung der Gehälter ſpreche. Es ſei in der 
Commiſſion der Antrag geſtellt worden, die Vorlage 
auf zwei Jahre zu vertagen, derſelbe ſei aber abgelehnt 
worden. Die Commiſſion habe auch darin nicht mit 
dem Provinzial-Ausſchuß übereinſtimmen können, daß 
die Gehälter den geſteigerten Preiſen für den Lebens- 
unterhalt nicht entſprächen, da die Gehaltsſätze zum 
Theil in den letzten Jahren erſt aufgeſtellt 
feien. Andererſeits habe ſich die Commiſſion aber 
nicht verhehlen können, daß wir uns in einer 
Zwangslage befinden, da alle übrigen Provinzen 
mit einer Gehaltserhöhung vorgegangen ſind. Es 
würde demnach die Arbeitsfreudigkeit unſerer Beamten 
vermindern, wenn dieſelben ſehen müßten, daß 
ihre Collegen in allen anderen Provinzen beſſer geftelli 
Eu mie fie. Die Commiſſion habe in drei Tagen die 

orlage eingehend berathen und habe ſich auch nicht 
geſcheut, mit Abſtreichungen vorzugehen. Sie war der 
Anſicht, daß die Anſtellung penſions berechtigter Aſſeſſoren 
keinen Zweck habe; wenn die Provinz Hilfsarbeiter 
braucht, folle fie Aſſeſſoren gegen Diäten heran- 


iehen. der Referent geht nunmehr auf das 
incip der Vorlage näher ein und theilt mit. daß die 
ommiſſion ſich darüber geeinigt habe, daß die ſtaat- 


lichen Gehaltsſätze zur Grundlage dienen ſollten. Bei 
den Subalternbeamten find die Vorſchläge des Pro- 
vinzial⸗Ausſchuſſes durchweg acceptirt worden. Anders 
gelle ſich die Normirung der Gehälter der Oberbeamten. 
Die Commiſſion war in einer ſchwierigen Lage, und 
man zog dabei die Gehaltsſätze der Staatsbeamten zur 
Vergleichung heran. Ein Regierungsrath erhält 4200— 
7200 Mh. Wenn nun der Landesrath 600 Mk. mehr be- 
kommt, ſo müſſe man auch das in Betramt ziehen, daß 
ein Landesrath früher zu feinem Amt kommt 
als ein Regierungsrath. Derſelbe erhält, wenn 
er Ober Regierungsrath wird, ein Magimal- 
Gehalt von 8100 Mk., und es erſchien der Commiſſion 
billig, daß auch das Köchſtgehalt der Landesräthe auf 
dieſen Satz feſtgeſetzt werde. Was den Landesbaurath 
anbetreffe, fo feien hier die Gehaltsſätze der Regierungs- 
und Bauräthe zum Vergleich herangezogen worden, 
welche diefelben ſind wie diejenigen der Regierungs- 
räthe. Die Commiſſion habe ferner in Betracht ge. 
Een daß dem Landesbaurath aus den Diäten bei 
einen vielen Dienſtreiſen doch noch Nebeneinnahmen 
Fans ebe Die Herabjehung des Gehaltes für den 
andesbaurath habe auch eine Herabſetzung der 
Gehälter für die Bauinſpectoren nothwendig — 5 
Es ſind hier die Gehaltsſätze der Kreisbaumeiſter in 
Betracht gezogen worden, welche mit 3600 Mh. be- 
ginnen. Die Petition der Lehrer an den Zaubftummen- 
anſtalten hat inſofern eine Berückſichtigung gefunden, 
als die Aufrückungsfriſt zum Höchſtgehalt verringert 
worden iſt. Schließlich iſt noch der Wohnungsgeld - 
zuſchuß für den Cuſtos bei dem Provinzialmuſeum von 
der vierten in die dritte Servisklaſſe verſetzt worden. 

Landeshauptmann Jäckel dankt der Commiſſion für 
re fleißige Arbeit und für das Wohlwollen, welches 
e gegen die Beamten bewieſen habe. Er 
werde nur in Bezug auf das Gehalt des Landes- 
baurathes einen Antrag ſtellen. er gegenwärtige 


Auction zu Müggenwinkel 


(10 Minuten von der elektriſchen Bahn Emaus). 
Freitag, den 25. März 1898, Vormittage 10 Uhr, 


werde ich im Auftrage des Gutspächters 


Ben . Boſeck, 
wegen Aufgabe der Pachtung und Verkaufs des Grundſtücks an 


den Meiſtbietenden verkaufen: 


8 gute Arbeitspferde, 4 Fohlen, 12 gute Kühe, theils hoch- 
fragend, theils friſchmilchend, 2 Stärken, 1 fait neuen Jagd- 
6 ſtarke Arbeitswagen und an * 
u 


wagen, 
und 5 
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Akademie für Brauer. 


Theresienhöhe 9. München. Theresienhöhe 9. 
n des Sommerkurses: 15, April — Eintritt in d. raktischen 
er rektor 


Carl Michel. _ 
Stenographie Stolze-Schrey. 


rkurs jederzeit, — Statuten versendet franco 


nächste Unterrichtskursus für Damen beginnt 


Sonnabend, £ II. 
Einzelunterricht zu jeder ze NS 


F. Klau, Auctionator, 


Danzig, Frauengaſſe 18. 


Erste Münchener Branerschule und 


a Haeneke, Schiessstange 5 b. 


Inhaber der Stelle, andes jet 1802 % 


mit 6600 Mk, Mindeſtgehall ſtellt worben: würde 
der Vorſchlag der Commiſſi, nommen, re 
er auf 12 Jahre von der Wohlthar einer Siegen 
feiner Einkünfte ausgeſchloſſen bleiben. Er bitte, der 
Landtag wolle den Provinzial - Ausſchuß ermächtigen, 
den Landes baurath fo einzurangiren, daß ihm die 
Wohlthaten des Geſetzes ebenſo ju Theil werden, wie 
den anderen Beamten. Im übrigen könne er die Dor- 
lage nur mit dem beften Dank acceptiren. — Abg. 
Schwaan Wittenfelde unterſtützt den Antrag des 
Landeshauptmannes betreffs des Landes bauraths und 
hebt hervor, daß es ſchwer fei, einen Mann zu finden, 
der im Stande jei, dieſen Poſten voll auszufüllen. — 
Abg. v. Brünneck-Beilſchwitz dankt der Commiffion 
für ihre ſorgfältige Arbeit und bittet, den von ihr 
aufgeſtellten Normalbeſoldungsplan anzunehmen und 
auch der Anregung des Landeshauptmannes nachfu⸗ 
geben, — Bon dem Abg. Dr. Kerſten⸗Schlochau war 
inzwiſchen ein Antrag eingegangen, welcher der An- 
regung des Landeshauptmannes entſpricht. — Abg. 
Kosmack Danzig macht darauf aufmerkſam, daß der 
Provinzial-Ausſchuß verlangt habe, daß die Beiträge 
nur dann von dem Provinzial-Berbande übernommen 
werden ſollen, wenn ſie nicht mehr betragen als 3 Proc. 
Würden die Beiträge dieſen Procentſatz überſteigen, fo 
ſollte nach wie vor die Hälfte der überſchießenden 
Summe von den Beamten getragen werden. Die 
Commiſſion ſei darüber hinausgegangen, indem ſie 
vorſchlage, die Beiträge ohne Ausnahme auf den 
Provinzial-Berband zu übernehmen. 
Es wurden nun ſämmtliche Anträge der Commiſſion. 
ſowie der Antrag Kerſten einſtimmig angenommen, 
Dann wurde der Kauptetat in zweiter Leſung in der 
heute Morgen bereits mitgetheilten Form feſtgeſtellt. 
Demnächſt berichtete der Vorſitzende der Rechnungs- 
Reviſions-Commiſſion Abg. Müller- Dt. Krone über 
das Ergebniß der Prüfung der Jahresrechnungen und 
der vorgekommenen Etatsüverſchreitungen. Er hob 
hervor, daß von der Commiſſion noch in keinem Jahre 
fo wenige und unbedeutende Notate gezogen worden 
ſeien, wie in dieſem Jahre. Die Commiſſion beantragt 
die Etatsüberſchreitungen zu genehmigen und die 
Rechnungen für das Gtatsjahr 1896/97 zu entlaften, 
was auch ohne Debatte geſchah. 2 
Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft und 
Herr Oberpräſident v. Goßler verkündete den 
Schluß der Sitzung mit folgender Anſprache: 
„Meine Herren! Mit gewohnter Pünktlichkeit und 
Sachlichkeit haben Sie die wichtigen Vorlagen erledigt 
und Beſchlüſſe gefaßt, die für die weitere Entwicklung 
unſerer Provinz von hoher Bedeutung find. Das Klein- 
bahnweſen und die Regelung der Beamtengehälter ge- 
hören in der That zu den wichtigſten Aufgaben einer 
Communal- Verwaltung. Wir haben zu unferer Freude 
gehört, daß Sie auch Ihre letzten Beihtüffe mit Einig- 
keit und Harmonie gefaßt haben und wir dürfen 
hoffen, daß dieſe Einigkeit in der Bevölkerung 
weitere Früchte tragen werde. Wir trennen uns in 
der Hoffnung, daß die Entwicklung unſerer Provinz 
auch im nächſten Jahre weitere Sortſchritte 
machen werde und daß wir beim Zuſammentreten im 
nächſten Jahr die ſegensreichen Früchte ihrer Be- 
rathungen ſehen werden. Ich ſchließßfe alg hal, Com- 
miflarius den XXI. weſtpreußiſchen Provinz@@-Landtag,,, 


Zum Schluſſe brachte der Borfikende Herr 
v. Graß ein Hoch auf den Kaiſer aus. 


* 

Nach Schluß der Sitzungen des Provinzial-Cand⸗ 
tages fand unter Borfig des Herrn Geh. Regie- 
rungsraths Döhn - Dirihau noch eine Sitzung 
des Provinzial Ausſchuſſes ſtatt, bei der u. a. 
folgende Punkte zur Berathung kamen: 

„Vorlage betreffend den Antrag des Kreiſes Löbau 
auf Erhöhung der ihm bewilligten Provinzial - Prämie 
für den Bau einer Kreis- Chauſſee von Mrocino bis 
zur Strasburger Kreisgrenze in der Richtung auf 
Lautenburg, ferner eine Vorlage betreffend die Sub- 
ventionirung eines Kleinbahnnetzes im Kreiſe Marien- 
burg, ferner eine ſolche betreffend die Subventionirung 
der Kleinbahn von Dt. Krone nach Sirchow im Kreiſe 
Dt. Krone und eine Beſchlußfaſſung über die Zahlung 
der in den e und die Special-Doran- 
ſchläge pro 1. April 1898/99 eingeſtellten erhöhten 
Beamtengehälter, ſowie über die Verwendung des in 
dem Hauptvoranſchlag zur Durchführung des Normal- 
beſoldungsplanes für die Provinzialbeamten vorge- 
ſehenen Betrages. 


Aus den Provinzen. 


d Neuſtadt, 18. März. Das im hieſigen Kreiſe be- 
legene Rittergut Reckendorf iſt durch eine erhebliche 
Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Mittels einer Loco- 
mobile wurde Roggen gedroſchen, als plötzlich Flammen 
aus der Gutsſcheune hervorbrachen. Das Feuer theilte 
ſich alsbald dem Viehſtalle des Gutes mit und ſprang 
bei dem Acer ſtarken Winde auf das benach- 
barte Dorf Recken dorf über und entzündete daſelbſt 
die Wohn- und Wirthſchaftsgebäude zweier bäuerlicher 
Inſaſſen. In großer Gefahr befand um auch die Schule, 
deren Strohdach ſchon durch Feuerfunken entzündet 
war; nach vieler Mühe gelang es, dieſelben zu er ⸗ 
ſticken. Bei dem Brande find umgekommen: 16 Kälber, 
7 Schafe, 3 Schweine, 1 Stärke etc. 

Tiegenhof, 18. März. Ueber ein Unglücksfall wird 
von hier berichtet: Der Beſitzer Henning aus Rofenori 
begegnete auf der Heimreiſe auf der Chauſſee bei Tiegen 
hagen einem Fuhrwerke, vor dem feine Pferde ſcheuten 
und in den Graben geriethen; die Inſaſſen des Zuhr- 
werks wurden aus dem Wagen geſchleudert und fielen 
ins Waſſer. Die Frau F. und eine Frau Cornelſen 
kamen unter dem Wagen zu liegen. Frau Cornelſen 
kam fo zu Schaden, daß an ihrem Aufkommen ge- 
Ban wird. Frau Henning wurde todt unter dem 

uhrwerk hervorgezogen. Herr Dr. Plate, der ſich 
ebenfalls auf dem Wagen befand, liegt krank dar- 
nieder. (E. 3.) 


Goloanleihe 


aar 
oß- 


gegen. 
Kapitalsanlage. 


Bankgeſchäft 


— — —Eꝛ nn 


gewählten Neuheiten in 


Galanterit⸗, 


Boppst, im März 1898, 


(4201 


4 h Kliſerlich Chinefſche 


pari rückzahlar von 1899 ad. 


Zeichnungen zum Subſcriptionspreis von 90% 
nehmen wir ſchon von heute an koſtenfrei ent- 
Wir empfehlen dieſe Anleihe als gute 


Baum & Liepmann, 


Die auf der Leipziger und Berliner Meſſe persönlich 


Spielwaaren, W 
uihel- und Luxus⸗Waaren, 


welche täglich eintreſſen, jeige hiermit gan; ergebenft an, 


Große Auswahl in Poſtkarten 
in verſchiedenen Deſſins d 5 Ps. 


C. A. Focke, Seeſtraße 27. 


. März. Als geſtern die Mitglieder der 

imilligen Zruerwehr hierſelbſt einem verſtorbenen 
erben ds lette Geleit erweiſen wollten, ertönte 
pls glich erglocke. Kurz eniſchloſſen, machte die 
vor dem Trauerhauſe befindliche Mannſchaft Kehrt und 
eilte nach der auf dem Marktplatze belegenen Brand ; 
flätte, wo in dem Haufe des Rentiers Cohn ein erheb- 
licher Balkendrand entſtanden war, welcher bereits 
den Dachſtuhl ergriffen hatte. Mit großer Umſicht ging 
die Feuerwehr zu Werke und gelang es ihr nach ein- 
ftündiger Arbeit den Brand zu löſchen. Sehr gefährdet 
war die benachbarte Apotheke, welche bei einem nächt⸗ 
lichen Feuer wohl in Milleidenſchaft gejogen worden 
wäre. 

Neuftettin, 18. März. Im Wahlkreiſe Neu- 
ftettin finden, wie das „Reichsbl.“ berichtet, die 
Beſtrebungen des Bauern - Dereins „Nordoſt“ 
fortgeſetzt ſehr freundliche Aufnahme, Die in den 
zehn Ortſchaften Lucknitz, Paatzig, Oſterfelde, 
Eichenberge, Pöhler, Zicker, Pielburg, Claushagen, 
Heinrihsdorfi und Blumenwerder füngſt abge- 
haltenen Derſammlungen waren ſämmtlich über- 
aus ſtark beſuchl. Die Dorträge des liberalen 
Reichstagscandidaten Bauernhofbeſitzers Schulz. 
Lübguſt und des Nordoſtvertreters erzielten überall 
ſtarken Beifall. Das ruhige, wenn auch ſachlich 
entſchiedene Auftreten der Redner wurde auch 
von den in einzelnen Ortſchaften aufgetretenen 
Gegnern anerkannt. Der in dem Kreiſe im Ab- 
fterben befindliche Antifemitismus hat überall 
durch die nahezu aufrühreriſch zu nennende Pro- 
paganda einzelner feiner Redner abſtoßend ge 
wirkt. Die zehn Derſammlungen vermehrten den 
„Nordoſt“ um 200 Mitglieder, 

Coadjuthen (Oſtpr.), 16. März. Ein Vatermord iſt 
in dem benachbarten Uigſchen am Nachmittage des 
geſtrigen Dienstags begangen worden. Der Beſitzer 
Reisgies kam um die angegebene Zeit in etwas an- 
geheitertem Zuſtande von einer Geſchäſtsreiſe nach 
Haufe und gerieth hier bald darauf mit feinem 22 jährigen 
Sohne in Streit. Hierbei ergriff der Sohn eine 
höljerne Kandſpritze und verſetzte dem Vater damit 
einen derartigen Schlag auf den Kinterkopf, daß der 
Tod des Mannes ſofort eintrat. Der Sohn war wegen 
Geiſtesſchwäche als zum Militärdienſt unbrauchbar er- 
achtet worden. Er zeigte das Verbrechen halten Blutes 
felbft dem Gericht an, ergriff dann aber bei Ankunft 
der Polizei die Flucht. (K. K. 3.) 


Dermiſchtes. 


[Großer Diebſtahl.] 44000 Mark in Reichs- 
banknoten, die noch nicht im Derkehr geweſen 
ſind, und 16 000 Mark in anderen Werthpapieren 
find auf dem Kirchhof der Friedrich⸗Wender'ſchen 
Gemeinde in Berlin gefunden worden. die Blätter 
ſehen in der Angelegenheit eine Diebſtahlsaffaire, 
an der nur Leute betheiligt ſein könnten, die in 
der Reichsdruckerei beſchäftigt waren oder noch 
find. Im Zuſammenhang damit find ein früherer 
Oberfactor der Reichsdruckerei Grünenthal und 
zwei Perſonen verhaftet worden. 

Nach einem anderen Bericht find die Werth - 


papiere auf dem Grabe der Tochter Grünenthals 


gefunden worden. 

Grünenthal ift vor Jahresfrift aus dem Gtaais 
dienft freiwillig und ohne Penſion ausgeſchieden. 
Er hat es anſcheinend kurz vor ſeinem Austritt 
verſtanden, die Scheine an ſich zu bringen. Der ⸗ 
ſelbe wird auch beſchuldigt, falſche Scheine an- 
gefertigt zu haben; denn es haben ſich unter dem 
aufgefundenen echten Gelde einige gefälſchte Noten 
befunden. Es wird angenommen, daß G. durch 
irgendwelchen unglücklichen Zufall ſeine That hat 
ausführen können, dem Staatsſecretär von 
Podbielski, dem die Reichsdruckerei unterfteht, 


wurde geftern im Laufe des Tages wiederholt 


Vortrag in der Angelegenheit gehalten. Außer- 
dem fanden ausgedehnte Conferenzen zwiſchen 
dem Unterſtaatsſecretär Fruſch und dem Curstor 
der Druckerei Geh. Oberpoſtrath Preſſe! Statt. 

23 —— —U— — — 2 2 , — 


Standesamt vom 19. März. 


Geburten: Königl. Premier-Lieutenant im Grenadier 
Regiment König Friedrich I. Leo Ewald 3. Kleiſt, S. 
— Königl. Amtsgerichts-Aſſiſtent Richard Brünwald. 
S. — Klempnergeſelle Wilhelm Wilſchew ai, S. — 
Techniſcher Eiſenbahn-Secretär Otto Hendeß, S. — 
Arbeiter Paul Weichbrodt, T. — Wagenführer bei der 
elektriſchen Straßenbahn Gottlieb Grzella, S. 
Gärtner Guſtar Zreybitter. T. — Arbeiter Auguft 
Zilinski. S. — Schaffner bei der elektriſchen Straßen ⸗ 
en Franz Sulewshi, I. — Lachkirergehilfe Friedrich 
Kaſſelmann, T. — Stellmachergeſelle Carl Marx, 

— Maſchinenführer Karl Zimmermann, S. — Arbeiter 
Auguft Konſorski, T. — Schuhmachergeſelle Otto 
Hack, S. — Unehelich: 1 S. 1 T. N 

Aufgebote: Königl. Gifenbahn-Gecretärf@uflan Alfred 
Bonacker hier und Anna Wilhelmine Emma Emilie 
Wolff in Stolp. — Hausdiener Anton Gehrmann und 
Emma Louife Gramsdorff, beide hier. — Arbeiter 
Ernſt Albert Wilhelm Müller und Bertha Johanna 
Wilhelmine Friederike Rupp ju Schlawe. — Schloſſer 
geſelle Friedrich Beorg Fallgatte hier und Ida 
e Laſchinski ju Deutih Eylau. — Arbeiter 

hriſtoph Herrmann ju Heinriettenhof und Jette 
Gosdzik zu Oſterode. — Arbeiter Guſtav Eduard 
Daniels und Pauline Zenten zu Marienburg. — 
Schmiedegeſelle Auguft Ferdinand Goitlieb Jordan und 
Caroline Strahl, beide hier. — Bureau-Dorſteher Otto 
Paul Lindner und Maria Franziska Emma Chrzon, 
beide hier. — Wachtmeiſter im Feld- Artillerie-Regi⸗ 
ment Nr. 36 Oskar Stoll und Jeanette Amalie Dobe, 


empfiehlt 


Nattenbuden 6. 


Direct von Auchen! 


Weltberühmt durch feine guten 
Tuche, verſende ich zu anerkannt 
niedrigen Preiſen Kerren : nus · 
u. Baletotftoffe von den ein 
fachſten bis zu den hochfeinſten 
in tadelloſer reeller Paare. Muſter 
zu Dienſten. 3 Meter ſchönen 
Cheviot ſu einem Anjuge für 
10 Mark. (4372 
Deter Ortmanns,,Tuchverſand““ 
Kachen 15. 


" Sieferne Naben. 
1. und 2. Klaſſe, 


Knüppel, 


ſowie Rültftangen, Pfähle ete. 
oſferirt zu liefern jeder Bahn. 
ſtation aus meiner Forfi Koſub 
bei Hoch-Stüblau. (3932 


8. Blum in Thorn. 


(4394 


— 


neut Cordial Hedock. mer: 


Kochfeiner vorzüglicher Liqueur, 
per Flaſche inet. 1,20 Mk., 


Ed. Jortzik, 
Tiſchlergaſſe 41. 


je erhalten 
u. Efranco Broſchlüre 
Kalser- Apotheke Frank 


beide hier. — Arbeiter Anton Andreareiyh und Marthe 
Eliſabeth Ceppke, beide hier. 

Heirathen: Kanzlei-Vorſteher Guſtar Wiehle und 

auline Schröter. — Auffeher Albert Büttner und 

artha Abraham. — Schmiedemeiſter Hermann Nagel 
und Marie Schütz. — Schmiedegeſelle Karl Dreher und 
Martha Ferner. — Schloſſergeſelle Kar! Fenger und 
Narnanna Kowalska. Sämmtich hier. 

Todesfälle: Kaufmann Georg Brandau Conrad 
v. Sprockhoff, 68 J. — Wittwe Florentine Wilhelmine 
Doigt, geb. Schröder, 83 J. — T. d. Vorarbeiters 
Theophil Dorſch, 7 J. 5 M. — T. d. Steinſetzergeſellen 
Robert Moßkopf, 7 M. — Frau Pauline Ottilie 
Emma Matſchkowski, geb. Drieſt, 42 3. — S. d. 
Tiſchlergeſellen Bernhard Wisniewski, 10 M. — Wwe. 
Dorothea Ahlborg, ged. Weinholz, ſaſt 61 J. — Un- 
verehelichte Laura Bergmann, 76 J. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er hoſte! monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 


30 Piennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
brach! 


Danziger Börſe vom 19. März. 

Weizen in guter Kaufluſt bei vollen Preiſen. Be- 
zahlt wurde für inländiſchen hellbunt krank 703 Gr. 
171 M, helibunt 718 Gr. 180 M, 740 Gr. 183 AR, 
737 Or, 183 ½ M, 732 Gr. 184 M, roth 740 Gr. 
185 M per Tonne. = 

Roggen unverändert. Bezahlt ift inzändiſcher 697 Gr. 
133 M, 708 Gr. 134 M. 714, 726 und 744 Gr. 135 
M. Alles per 714 Or. per Tonne. — Gerſte if 
gehandelt inländiſch große 650 Br. 138, 143 M. 656 
Gr. 144 M, beſſere 635 Gr. 146 M, 662 Gr. 150 M 
per Tonne. — Hafer inländ. 135, fein 140 M per 
Tonne be}, — Wicken polniſch zum Tranſit 104 M, 
etwas ſchimmlig 83 M, geſtern 100 M per Tonne ge- 
handelt. — Pferdebohnen polniſch zum Tranſit 107 MM 
per Tonne bez. — Lupinen polniſch zum Tranſit blaue 
62 Al per Tonne gehand. — Kleeſaaten weiß 22, 30, 
36 M, roth 33, 36, 39 M. Thymothee 18 M per 50 
Kilogr. bez. — Weizenkleie grobe 4,52½ M, mittel 
beſeizt 4 27½ M, feine 4.27½ M, geſtern feine befetgt 
4,15, 420 M per 50 Nilogr. gehandelt. — Roggen ; 
kleie . 27½, 4,35, 4,40 Al per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Spiritus unverändert. Contingentirter foco 62,75 M 
bei., ich! : antirter loeo 43,00 M bez. 


——é—— — ——ͤ—— — — — 
Berlin, den 19. März 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

4994 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſem 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwertys: 
höchſtens 7 Jahr» alt 56—60 M; d) junge fleifhige, 
nicht ausgemäſtete, und filters ausgemäſtete 50-55 K. 

mäßig genährte junge, gut genährte ältere 4649 Al; 

zering zenährte jeden Alters 43—45 M. 

den: a) vollfleiſchige, hödften Schlachtwerths 

-57 M; d) mäßig genährte jüngere u. gut genährte 
48 —52 M; c) gering genährte 42—46 M. 

rien u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
Höchſten Schlachtwerths — M; d) vollfleiſchige, aus- 
zemäßt⸗te Kühe höchſten Schlachtwerths, bis ju 7 
Jahres 30-51 M; c) ältere zusgemäſtete Kühe und 
wenig auf entwickelte jüngere gühe und Färſen 48—39 
M; d) mäßig genährte Kühe und Färſen 45—17 
M; e) gering genährte Kühe und Färſen 40-43 M. 

1541 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
befte Saugkälber 63—67 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saughälber 55—60 M; e) geringe Gaug- 
aälber 1 M; d) ältere gering genährte (Frefjer) 


10 154 Schafe: 3) Maftiämmer und jüngere Maft- 
hammel 54—57 „U; d) ältere Maſthammel 438—53 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe, 
43—47 A; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend 
gewicht) — M. 

7708 Schweine; a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
57 M; b) Käſer 58—59 M; e) fe ſchige 55—56 M; 
2 3 entwickelte 52—54 U e) Sauen 52— 


hai, > * 2 an Aten fa ſch 
inder: Das Rindergeſchäft wickelte leppend 
ab und hinterläßt Weberftand, Aeltere aft Seilen 
fanden ſehr ſchmer Abfatz. 

. = — 7 ſich langſam. 

afe, Bei den afen var der Eeſchäftsga 

ruhig, es bleibt aber “leberitard, . 

Schweine. Der Markt verlief war langſam, wird 
aber vorausſichtlich geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 18. März. Wind: SS. 
Angekommen: Reval (SD.), Schwerdiſeger, Stettin, 
Züter. — Bugfirdampfer „Gladiator“, Capf. H. Büttner, 
Aus gamburg und von Hamburg leer. 
19. März. Wind: WNW. 
Angshommen: Karen, Jörgenſen, Nexoe, Steine. 
— Klazing Tonkens, Puifter, Hamburg, Petroleum. 


Derantiwortlicer Redacteur Georg Sander in Danyig, 
Druck und Berlag son H. e. Alexander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage 
und das illuſtrirte Sonntagsblatt. 


2 e * 
; ER 


Mech. Buntweberei 
#5 Dampffärberei, Walke, 


Druckerei, Bleiche, 
Strickgarnfabrik 5 


M. R. Baum 


= Lauenburg-Stolp i. P. 
ei Versand-Abtheil.: Stolp 1. E. 


Fabrikation reellster pomm. 
M 


Haus- und Wirthschaftastoffe 
in anerkannt unübertroffener 
Haltbarkeit und Echtheit der 
Farben. 
auf Wunſch gra 
. d. . 
8. N. 


— 


(4398 


Patent⸗Soda, 


be d praktiſcher als die 

ae Cg i 
n olonial- 

maaren-Geldäften erhältlich. 


Preis pro 3 Pfd. 20 Pf. 


Gngros-Lager: 
Richard Giesbrecht 
Danzig, 
Miichkannengaſſe 22. 
n.... . Sas. Holimarkt 24 


ER Bei Bestellung von 50 Meter 
an Antertig. belieb, Dessins. 


a0: werden von einem Beamten zum 


J. April gegen Sicherheit 
Offerten unter E. 34% a 
Expedition dieſer Zeitung erbetz 
Sonnenſchirme WR 
zum Beiiehen, Abnäben d. Sagen, 
Modernifiren erbittet baldigſt 


Es laden in Danzig: 


Preußische Hypotheken⸗Attien⸗Baul. 


x Staa Bei der heute in Gegenwart eines Notars ſtattgefundenen 83. 
* . * 10. Ti 1 Verlooſung unſerer 4½ anddrieſe Serie I. wurden folgende 4 


| 2 SS. m 2 28.28 ärz. at e J e Dart teblbes mit 5609 Ye 
Nur 20 Pfennig monatlich! a N 
D er D anziger Courier it die billigite Tageszeitung Danzigs. n einge; 502 568 567, 526 % 704 715 7 761 308 870 83 845 


SS. „Annie“. oa. 28,/31. März. Nr, 18 28 27 34 87 45 8 86 71 90 108 191 
Lit. C. a 600 Mark rückzahlbar mit 720 Ma 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 88. „Blonde“ löscht am Packhof. 


88. „Blonde“ od. 1./5. April 274 278 823 365 376 880 419 489 497 511 514 525 533 539 


Es ladet in London: 164 197 207 292 234 809. 
Mr, 2 17 69 74 79 97 111 132 140 141 145 186 171 188 19 


Lit. 8. a 1500 Mark rlckzahlbar mit 1800 Mark. 
Nach Danzig: (06 Nr. 2 41 71 97 104 127 135 149 169 179 198 200 216 269 
217 282 287 292 299 304 305 327 880 575 411 443 448 480 
464 476 481 494 501 531 546 548 550 574 590 598 602 809 


30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Zilial-Erpeditionen Th. nr: 817 888 841 448 000 861 884 79 Ss 1 84 m 5 5 
N f 2 2 1089 109 5 146 1 
20 Pfennig monatlich. Zu diefem Preiſe kann der „Danziger Courier“ N. „Maja %%% ee ee 


bei folgenden Filial-Expeditionen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: Capt. Blom, 4 0. 4300 Mast rühyadtbar mit 360 Mart 


von Hamburg via Copenhe 73 Nr. 4 20 21 24 30 58 121 127 136 140 157 183 214 240 249 


Canggarten 8 bei Herrn Pawlowski. la Umladegütern ex 80287 289 901 304 322 388 344 379 388 419 444 500 522 585 
Rechtſtadt. er 58 5 2 „  Riltenthat, 594 609 621 636 637 651 654 685 719 738 743 773 774 796 
5 92 „ „ Ghibbe, 820 835 836 899 988 1008 1189 1140 1155 1268 1007 — 
Breitgaſſe 71 bei Kerrn Zander. Gr. Schwalbengaſſe 6 „ „ Nobel i 1362 1454 1459 1479 1527 1593 1601 1604 1648 1665 
75 89 „ „ Kurowski. 1. 5 f . 5. Dich ’ — Enge ommen, Pie g erecht. 1804 1880 1854 1942 1953 1982 2008 2018 2029 2055 
2 108 „ „ Nurowski. Thornſcher Weg 5 PP „ Schiefke. 75 e wollen ſich dtn 2 2108 2165 2188 2186 2187 2214 2252 2275 2277 2295 
Brodbänkengaſſe 12 . „ Kirchner. vr % „ „ Sommer. en bei (6978 2382 5 — 2547 2575 2658 = —— 2773 15 rn 
= Damm 2 „ Karp. Meibengafie 32 0 „ „ v. Kolkow. 2883 2893 2916 2917 2974 2984 2987 3012 30 
„„ W. Machwitz. rg 34 „ o Pes E. G. Reinhold. 3225 3284 3285 3295 3374 3401 3407 3422 3472 3538 
it einaate, = „ „ Rudolf Dentler. Wieſengaſſe 4 „ „ Huüring 3564 3582 3602 3604 3605 3617 3646 3701 3773 3780 


„ „ indenblatt. 3808 3885 3854 3857 3899 3905 3906 3924 3974 4000 


* „ ee, ia fr Herſcefſac 1 


undegaſſe 69 „ „ Jäſchke. 2 4046 4059 4063 4104 4169 4182 4185 4216 4221 4226 
unkergafie 2 „ „ Richard un. A ke Hausfrauen 4235 4255 4270 4300 4459 4495 4519 4538 4544 4554 
Kohlenmmarkt 0 . , Zehmer, ußzenwerke. d Dienitmädd 4617 4622 4640 4670 4097 4723 4751 4759 4816 4865 
Cangenmarht 24 „ „ Weißner. W und Oienſtmädchen 4989 5050 5081 5097 5119 5143 5146 5201 5218 5224 
Canggaſſe 4 „ „ Fall. g dei Herrn eh. * ind die vom Frödel⸗ Ober lin 5294 5329 5370 5871 5433 5444 5455 5473 5517 5525 
Röpergaffe 10 „  Üngelharbi, N nen * Bemlowsti erei zu Berlin herausgegebenenſ5548 5580. 
Ziegengaſſe 1 „ „ Rränmer: e Dolksſchriften Unſere Beſtre⸗ Lit. E. à 150 Mark 9 mit 180 Mark. 
Raninchenberg 13a ee BRRN bungen, ein gutes Derhättnigftr. 16 76 97 102 149 169 203 207 208 225 271 808 
altſtadt Arebsmarht 3 „„ Jocher, wiſchen Kerrſchaft und Diener-]321 373 381 416 420 424 433 487 484 488 490 505 517 
ſtadt. Petershagen a. d. Rab. 3 1 Blihaft wieder herzustellen, ſind. 521 522 540 547 556 557 615 626 628 665 709 746 768 
— — Sandgrube 36 ir son Ana allgemein und von höchſter Gtelle]852 873 954 970 981 1011 1014 1042 1043 1065 1114 1116 
Altſtädt. Graben 112 bei Herrn Wieſenberg. Schwarzen Meer 23 „ » Rübiger, anerkannt. Wir empfehlen des-|1167 1187 1195 1208 1244 1275 1339 1352 1411 1412 1508 1521 
0 „ 69/0 „ „ Seorge Gronau. Schichauſche Kolonie „ halb die folgenden Schriften: 1572 1584 1741 1743 1761 1780 1795 1799 1875 1878 1879 1882 
5 „ 85 „ „ Loewen. 1. g u 2. 1904 1927 1928 1929 1931 2013 2018 2077 2078 2176 2179 2200 
Am brauf, Waſſer 1 „ „ Schoeſau. Vororte. „Katechismus für Haus- 2251 0253 2254 2261 2269 2271 2295 2300 2346 2350 2357 2368 
Bäckergaſſe, Große, 1, „ Zindei. — mädchen, 65 Pfg. 2366 2393 
Fiinmarkt 45 „ » Julius Dentler. Sangfuhe, Hauptiteafe 18 bei Fräul. Guhhe, 2. Anftandskatehismus, Dieſe Stücke werden von jetzt ab ausgezahlt und treten mit dem 
Gr. Gaſſe 3b „ „ Burandt. 5 > 38 „ Herrn Witt. 50 Pfg. 80, Juni 1898 außer Verzinsung. 
Hinter Adlersbrauhaus 6, „‚, 1 8 se 9 „ „ Sawaßthi. 3. Katechismus der Koch ⸗ Berlin, den 14. März 1898. 
Kaſſubiſcher Markt 10, „ Winkelhauſen. 7 5 6 „ „ W. Nachwitz. kunſt, 60 Pfg. x: 0 4 . 
Anüppelgaffe 2 „ „  Rabbah. 3 „ W „ 4. Katechismus für Kinder ⸗ Die Direction. 
Paradiesgaſſe 14 „ „„ Alb. olf. „ abeggſtift „ „ Bombel. mädchen, 40 Pfg. Sanden. Schmidt. 
Pfefferſtadt 37 „ „ Beier. „ Bruns höferweg 30. W. Machwig. Zed Mädchen, auch 
Nite 5 . ae Sosse ee 1 heickee x kann aus dieſen 2 1 d 1 A 1 
itterthor ara \ „ 
Schüſſeldamm 30 „ „ Centnerowski u. n 158 ” zu ee ban den lernen. ER, Thatſache. a > 0 2E u er. 
‚Kofleidt, FREE „ 161, „ Tilsner. . über 106 ER: — Rosé. 
5 85 1 — plare davon verkauft ſind, iſt Sonntag, den 20. Mär 1898, 
Seigen, Hohe, 27 3 Schlien. BR FE bei Herrn ge ein Beweis 5 dienen in an R 9 a — 
i e „ a „ „ unterer Schriften er ein un- remden- Vorſtellung. 
5 3 55 * 3 az Muiſeelg geidicten re hat,] Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei eintu führen. 
5 maus „ Frau re der gebe zr den Hausmädchen⸗ 1 Ani ö 
Innere Vorſtadt. Katechismus in die Kand und ſie * Bei ermäßigten Preiſen. au 
—_— R Herrn Drews. wird wie umgewandelt. Wer es 0 2 t ll N . 
Fleiſchergaſſe u bei Kerrn Albrecht. ” sperſtr. 5 „ Biber. wünſch!, daß Söhne und Töchter ıne 0 E a 
FE , , e 3 aste e n ee en ll. 
To . er. A 1 * 2 * u von us * 
CC“„rl !?! E 5 
Poggenpfuhl . opper. \ > e 52 . 
Nestea hat 32 „ Frau Fabricius. Zoppot, Seeſtraſſe 1 bei 2 Froh a 5 9 5 en Auher en oe „28,8 | 
. ” „„ „. N 0 » * * 
n „ Am Markt „ „ Na den Katechismus für Kinder ⸗ 5 4 
8 Niederſtadt u. Speicher inſel. „ Danziger ſtraße ri 8 5 2 1 55 15 die 2 . 12 Im weißen Rößz'l. 
7 . ” et . 2. re wird von rer großen Deran 
Bartengafie 5. bei Herrn King. „ Pommerſcheſtr. 7 „ 2 ee wortung überzeugt fein, Sammt- e in 3 rg en und 
Grüner Meg 9 „ „ Neumann. „ Slülſtraße „ „7 agner. llchhe Schriften werden gegen Zu⸗ Regie: Grnft Arndt, 
Hopfengaſſe 95 „ „ v. Steen Nachf. ” ” S „, „ Glaeske. endung des Betrages in Brief- Perionen: 


marken oder auch gegen Poft- 


nachnahme ſofort zugeſandt von ht. nber ie wem „Meißen 


242 2 7 ® 
Expedition des „Danziger Courier a ERITREA oe 
Aae erbagergaſe Ar, 4. ai bine Oranknberk, ee 
Borfteherin des Charlotte, feine Schweſie . . Anna Kutſcherra. 
Fröbel-Oberlin- Clare en N Deivatgeiehrter 3 932 Tln Gchte e. 
fl lär en ine ss eoeo n 0 
Vereins zu Berlin, r. Ste Ciedier echten wel Cudmig e 
Wilhelmſtraße 10. 180 Beit om een Fefe Fe 888 
855 1 Sic pereihaftiiäe s er Reit feine Nichte. r ein Grüner, 
ehrten herrſchaftlichen aus- eſſor Bern bach. Cur ne. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. frauen noch darauf aufmerk- Kath Kat Srau EFT: — — 
um Mifverftändniffen vorzubeugen weiſen wir darauf bin.] Den Eltern, Pflegern und Dormündern ſchulpflichtiger, aber[ſam, daß jede Dame, die dieſe Melanie Schmidt n Agathe Ghehiche 
daß die auf unfere öffentliche Aufforderung im Vorjahre Geitensinoh_nict 9 Kinder, bringen wir in Erinnerung, daß angezeigten Bücher, oder ein! gelZoritrath Kracher .. Altreb Mener 
We e ee ARMBSRGEN. DaB; DEDULT: an“ Min. die e e ihnen, von uns kauft, Ein Hochtouriſ ir. . Bruno Balleishe, 
triſcher Energie für icht und Kraftiwecke nur proviſoriſche undſſahres beginnt, in weichem das ſechſte Lebensjahr vollendet wird, von ‚ 2 r eintich Scholl 
unverbindliche waren und daß dieſelben nunmehr durch definitivelund daß die Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchulung eines] dadurch das Recht erhält, zu e 352 2 
FOR e ae geen e Fersen Sf Men ander ade Si, ohne le g attana 
eziehung auf unſe a 7 ’ ihlicho 
5 ee Inh en hinzufügen, daß Anträge auilwelhe im Halbjahr vo zahlen zu brauchen, weibliches Eisbeth Berger. 


Dienſtperſonalaus der Stellen- 


der. im „Weißen Röhl” Marte Bendel. 
Z. J vermittlung des Fröbel-Ober-“ 


Louiſe Oldenburg. 
Martin Haushnedi ; Albert Harder. 


Anichluß an das öffentliche Ceitungsneh unter Beifügung der 1. Januar 1898 bis 30. Juni 1898 
= * ede us Warten: uufesee Gieki ae ihr ſechſtes Cebensiahr vollenden, am 21., 22. oder 23. Mär; d 


. in den Stunden von 8—10 Uhr Dormitiags, in welcher Sr 1 lin-Vereins zugewieſen ertzält. ZJoſepd Kausknecht 1. Carl Harth. 
Keiſe einen der Burenuftunden enfgegen genommen werden Hauptlehrer unſerer ſämmtlichen Bolksichulen in ihren Sah Der Portier im ein RN“. .... Max b. Feder 
Um Stochungen im Geſchäftsbetriebe zu vermeiden, bitten wir, a u 1 en bexeit fein ı werben, bei dem — — De Pocher ea 2 Minder 05 et A a 
das Einreichen der Anträge nach Möglichkeit zu beichleunigen. Zu den Anmeldungen ſind die Geburis- und Impfſcheine der — nder Portier zur „Rubölfshöhe” . Oscar Steinberg. 
Danzig, den 10. Märt 1898. Kinder m en en. (1806 . ER Bahpier- Captain. ve ee... 55 5 1 
in Booismanngngnm n „ Chriſtian 16e. 
der Magiſtrat. Danıig, ven. Februar Saul. Deputation kun Sepp. „Bebirasführer “ee... „„ Baul Mart 2 
Delbrück. Trampe- FF 8 0 Eine Bäuerin. . Henriette Schlline, 
Re titä idtiſ e Mittelſchule A Ein ae — e E Groth. 
Bekanntmachung. Eine Dame „Laura Gerwink. 


Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 18. April, 8 Uhr. 
Zur Vertretung einer Oberlebrerſtelle an unſerer ftäbtiihen] pie Dein — hüler für die vi Klaſſe findet Saane 
höheren Mädchenſchule und der damit verbundenen Lehrerinnen- den 26. d. Dits., von 8—12 Uhr fiatt. In die übrigen Klaſſen 
Bildungsanſtalt wird von ſofort eine 527 de TE: welhel(VI—I) können nur ſehr wenige neue Schüler aufgenommen 


B te, Gäſte, Reifende, Dorfhiner, Gebirssfü 0 
role © der Handlung: Das N * 


Montag, den 21. Märı 1898. 


die volle Facultas in Naturwiſſenſchaften bei . 8000 werden und für dieſe ift eine Aufnahmeprüfung ebenfalls am, er t. A 
D ir FF in N gmährt, &. . Rahmitiags von 5-5 Aue. ie - 5 burt 9 ee | W je en Ka ellmeiſter Ki 3 5 

a e 9 RL 3 + | 
sur Erledigung gelangt, kann eventl. definitive Anftellung dem- . 1 1 a ER Es Agende 7 ah enefiz p H ehaup * | 


nächſt erfolgen, 

Bewerber wollen ihre Geſuche unter Beifügung von Seu 
abſchriften ſchleunigſt einreichen. (43% 
Elbing, d en 17. Mär; 1898, 


Der Magiſtrat. 


vorzulegen und für die Prüfung Schreibmaterialien mitzubringen. . I Zum 2. Male. | 


| Rektor Erdmann, ne el Pie Meilterlinger von Nürnber 
‚Käniplides Nealprogymnaſiun I Dirſ nl. a, I Große heile Inge von Richard md. 


as neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 19. au 4 1 = 
t 9—1 U N Dienſtag. Abonnements- . B. B. Bei ermäßigten 
Concurs verfahren. rn Shuliahr e berfolgen eiiie laß den Lebtolan ' reifen. _ Des Minde Schauſpiel. Dorber: 


woch. Adonnements-Porſtellung. D. B. C. Aleffandes 

een Oper. Vorher: Der jerbrodene Krug, Cufiſpiei. 

Donnerſtag. Abonnements-Vorſteſlung. P. P. D. Beneflr für Gan 
Grüner. Geisha. 


5500 und 6000 Muh. Wer liefert die beſten u. billigftem 


Aer e Doriclags zu einem Zwangsvergleiche Ver- Jab auch in 0 III weiter geführt werde irekt ( 
gleichstermin auf den 5 

en 15. April 1898, Vormittags 11 Uhr, Killmann, Direkt ar 
vor dem An Amtsgerichte hier, Zimmer Nr. 13, anberaumt. 


In dem Concuxsverfahren e e der Realſchulen. Der wahlfreie altſprachliche Unterricht d Concert der Boerumfigzliebes. 
. Liedtke zu Graudenz iſt in Jol ge eines von dem Gemein-. 31. av IV und Fin er hel > 10 Au Antras er Oftern mm i un 
e 


als Fußbodenanſtrich 
beſtens bewährt, 


Graudenz, den 14. März 1898. 5 (4370 
Sohn, Geeretär. fofort trocknend 25, yulammen 11500 ‚At, find zum Räucher⸗Fiſchwaaren? 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts, 5 und geruchlos, 5. April d. Js, auch Offerte an Tr. Hün, Bromber 
5 8 r von Jedermann leicht an- 3 Stelle auf Hppothel zu Dergeben. Schleinitzſtr. 7, zu richten. (437 
Zwangsverſteigerung. 8 2 g e een Ok ue J Beere d an. n dtn 
f ern 


gelbbraun, mahagoni, 


Dfferten unt. C. 78 an die] Z. olſterarb. w. gut u. bill. unse 
eichen, nund on u. grau- 1 


Expe dition dieſer Zeitung erbet'b, M. Deutfchland, Hahelmer k 
eh a Et ) ER ET ren Lt ee ee ee 


Inſeratſchein fr ll. 


Wege der Imangsvollitreckung foll das im Grundbuche 
von be Altitadt, Cawendelgaſſe, Blatt 1, auf den Namen der 
e 


DA te 
in „Kaen —— Br Ibn geſchüht. 


N Bea Anna. get ar e N ge Yet farbig, 
getragene, ju Hamig, Kl. Bamergalie belegene N für Mar 
Arunbllün, nachdem ‚ger Termin am 22. Märı 1888, Dormittags | hi ae et 2 ee Een: Frans Christoph, Berlin. 


Allein echt in Danzig: Albert 
eumann, Hermann 
Cienau, Nich. Lens. 
Cangfuhr: Georg Mehing. 
3oppot: Kuda 


am 19. April 1898, Vormittags 10 Uhr, 
gr den unerteichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Pfefferſtabt, 
mar? 8 Ken eigert. Bess, Zläch 80 Quabraimet 
as Gr iſt mit einer Fläche von uadratmeter 

und mit 834 M Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 


Bis ur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 12 hat 


ak & 
veranlagt, 
Die nicht von felbit auf den Eriteher übergehenden Aniprüce, 15 7 Nesse. Stolp: eee je" er Abonnent des „Danziger Courier“! das Recht. | 
jur Auflorberüng tum 1 Arenen 8 Hebungen, find dis . be und e e umfonſt. ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
me 1 f ſtrumen ier⸗ auf- 
as Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlaas wird ſtatt am F 9 piel nur 30 Dre. mehr, en zu — — ca. und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf 


be — en 85 den Erfinder 


22. Mär, Mittags 12½ Uhr, 


am 19. April 1898, Mittags 121; Uhr, a well e 
an Gerichtsſtelle ebenda verkündet werben. ir : 115 3 5 


Sanıis, ben 16. Märs 1898, l = 4. gers, un a 3 in Neuenrade. 
a 9 den „ r 4367 vige u -r 
Höniglihes amtsgericht, Abthl. Ike — — — 1 Dim — —.— 


enrade i. 


12 000 M R . jugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
ar b iſt mit dem Inſerat der Expeditien, Retterhager⸗ 

hinter Bankgeld in Höhe des] gaſſe Nr. 4, einzureichen. 
halben Taxwerthes, 8 N 
Adreſſen unter Nr. 1 2 
I "bie Exped, dieſer 3eitung erbte! 


Beilage zu Nr. 67 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Die Berliner Märztage 1848, 
Don Rudolph Gense (Berlin.) 

Ein herrlicher, ſonniger Frühlingstag, dem eine 
milde, mondbeglänzte Nacht folgte, — und im 
Sonnenſchein wie im Mondlicht, allgemeiner Auf- 
ruhr, Barrikadenbau, — das Knattern des Ge- 
wehrfeuers und der Donner der Geſchütze in den 
Straßen der Stadt: — das war in Berlin der 
achtzehnte März des Jahres achtund vierzig! 

Zunächſt zwar hatte es geſchienen, als würde 
der 18. März einen ruhigen und guten Verlauf 
nehmen. die Straßenkrawalle hatten ſchon 
am Tage vorher aufgehört, und am Morgen des 
18. Mär; wurde durch Anſchläge wie durch Extra- 
blätter bekannt gemacht: der König habe durch 
ein neues Preßgeſetz die verhaßte Cenſur aufge- 
hoben, die bisherigen Miniſter des abfolutiftiihen 
Regimentes — Eichhorn, Thiele u. ſ. w. — ſeien 
entlaſſen und dafür Männer wie: Camphauſen, 
Auerswald ꝛc. ernannt, während auch der ver- 
einigte Landtag zur Erledigung weiterer Fragen 
aufs ſchleunigſte einberufen werden ſollte. 

Zu der darüber ſchnell ſich verbreitenden frohen 
Stimmung trug auch die ſchöne Srühlingsluft 
des 18. März bei. Don allen Seiten ſtrömten 
die Menſchen zuſammen, meiſt in der Richtung 
nach dem Schloßplatz, um von dem Könige etwas 
zu vernehmen und der allgemeinen Freude über 
die gemachten Zugeſtändniſſe lauten Ausdruck zu 
geben. Als ich ſelbſt in der Mittagsſtunde nach 
dem Schloßplatz ging, ſah ich überall nur freudig 
erregte Geſichter und hörte die frohen Jurufe: 
„Alles gewährt!“ — Ueberall herrſchte das be- 
glückende Gefühl, daß die gefahrvolle Spannung 
beendet ſei, — man wollte den König ſehen, ihn 
dankend zu begrüßen, — und immer dichter 
wurde der Schloßplatz mit Menſchen angefüllt. 

Und dies ſchöne, erfreuliche und erhebende Bild 
hatte ſich in eben dieſer Mittagsſtunde mit einem 
Schlage in das furchtbarſte Gegentheil verwandelt, 
durch einen unſeligen Zufall, der vor allem für den 
König zum wahrhaft tragiſchen Derhängniß wurde! 

Ueber die aus den Reihen des Militärs ge- 
fallenen zwei Schüſſe ſind ſchon damals, wie auch 
noch ſpäter, die widerſprechendſten Darſtellungen 
und Erklärungen gegeben. Ich bin bei den 
ganzen Vorgängen gegenwärtig geweſen und kann 
as betheiligter Zeuge und aufmerkſamer Be- 
obachter eine vollkommen genaue und zuverläſſige 
Darſtellung davon geben. 

Nach den vorausgegangenen, täglich ſich wieder⸗ 
holenden Tumulten und Zuſammenſtößen mit dem 
Miltär war die Stimmung in den Volkskreiſen 
gegen die bewaffnete Macht eine erbittert feind⸗ 
ſelige geworden, wenn auch grundlos, denn die 
durch den Straßenpöbel fortwährend gereizten 
Soldaten waren zum Einſchreiten mit der Waffe 
genöthigt worden, und es iſt eine alte Erfahrung, 
daß bei ſolchen Conflicten auf der Straße oft 


die Thore der Schloßhöfe ſtark mit Militär befeht 
waren. Nachdem der König und einzelne 
Minifter ſich wiederholt auf dem einen 
Balkon des Schloſſes gezeigt hatten, erſcholl 
aus der Menge von mehreren Seiten der Ruf: 
Militär fort! Und als diefe Rufe immer ſtürmi⸗ 
ſcher wurden und durch die Maſſe des Chors 
einen etwas bedrohlichen Charakter annahmen. 
kam ganz unerwartet von der Seite der Schloß 
freiheit eine Abtheilung Dragoner heran, um 
längs der ehemaligen „Stechbahn“, dem ſeit 
vielen Jahren abgetragenen Laubenbau,. Auf- 
ſtellung zu nehmen. Es war erſichtlich, daß dies 
zunächſt geſchah, um den Schloßplatz, im Falle 
es Noth that, von der Menſchenmenge zu befreien; 
aber bei dieſer ward es als ein ſchwer verletzen ⸗ 
der Hohn aufgefaßt, daß das Verlangen nach 
Zurüchziehung des Militärs mit dem Keranziehen 
noch weiterer Truppen beantwortet wurde. Mit 
der friedlichen Stimmung war es jetzt vollends 
aus. Mit drohenden Rufen und Geberden 
drängten die Maſſen gegen die Front der Dra- 
goner, — ich ſah, wie einzelne aus dem Volke 
den Pferden in die Zügel griffen, wie die Dra- 
goner, um die Angriffe abzuwehren, blank zogen, 
während auch die Pferde, durch den Anſturm 
beunruhigt, ſich aufbäumten — — und da — 
fielen aus den Reihen der Infanterie ſchnell auf- 
einander zwei Gülle. 

Daß dieſe zwei Schüſſe nicht etwa — verab- 
redetermaßen — von Seiten des Volkes gefallen 
waren, ſondern daß die Gewehre von zwei Gol- 
daten bei dem Andrängen des Volkes durch einen 
unglücklichen Zufall ſich entladen hatten, ohne 
übrigens jemanden zu verletzen, iſt ſpäterhin 
durch die Unterſuchung militäriſcherſelis voll- 
kommen feftgeftellt worden. Aber der Augen- 
blick, als die zwei Schüſſe flelen, hatte etwas 
wahrhaft Jurchtbares! Die ganze Menſchenmenge 
auf dem Platze wurde von raſender Wuth erfaßt, 
— nach allen Seiten auseinander ſtürzend, eilten 
die Menſchen zunächſt den in den Schloßplatz 
mündenden Straßen zu, nach der Brüder 
Breiten- und Königsſtraße. In wilden, 
wüthenden Ausrufen, in planloſem Durdein- 
anderſtürzen kam die Glimmung des Aufruhrs 
zum Ausdruck. Ich habe es mit eigenen Augen 
geſehen, wie auf dem Schloß platze die braven 
Männer der „Schutzcommiſſion“, die in den 
letzten Tagen bei ihrem Werke des Friedens ſich 
aller Unbill des radauſüchtigen Pöbels ausgeſetzt 
hatten, jetzt ihre weißen Stäbe wüthend zu Boden 
warfen und die weißen Binden von den Armen 
riſſen und mit Füßen traten. Jetzt iſt es aus! 
Jetzt heißt es Kampf auf Leben und Tod! Das 
war die allgemeine Stimmung, die mit Blitzes ⸗ 
ſchnelle die ganze Bevölkerung ergriffen hatte, 
denn vom Schloßplatze aus ſtürmten die Men- 
ſchen nach allen 8 m — — 
‚Beichebene weiter zu verbreiten, natürlich mit den 
bei ſolchen e d lichen ee 
Man ſchießt auf das Bolk! und das in dem 
. — : pp Ä 
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der Ait-Ahalfun — das waren nämlich die zuletzt 


Manſura. 3 3 = ach eis a bie 

f rechte Hand an die Stirne und dann auf die 

10 ER 2. ee Bruft und traten in den Kreis der fie ebenſo be- 
1 a grüßenden Anweſenden. Verſchiedene Höflichkeits⸗ 


formeln wurden gewechſelt. Dann hockten ſie alle, 
dem Winke des älteften Araberſcheichs folgend, 
auf dem Boden im Kreiſe herum. Nun begann 
Mohammed -Burahla, der Amin des wildeſten 
Stammes aus dem Dſchurdſchuragebirge: 

„Allah ſei geprieſen, daß er uns endlich zu⸗ 
ſammengeführt hat, um die frechen Eindringlinge, 
die unfer angeſtammtes Land widerrechtlich in 
Beſitz genommen, zu vertreiben. Ich und meine 
Kit-Mar find bereit, fofort den Kampf zu be- 
ginnen, wenn Ihr uns erklären könnt, daß alle 
Araber zu beiden Seiten des Atlas ſich erhoben 
haben, um den Kampf zugleich mit uns zu be⸗ 
ſtehen. Wir wollen aber nicht allein der über- 
legenen Macht der Franzoſen preisgegeben ſein.“ 

„Ihr werdet nicht allein ſtehen“, entgegnete der 
alte Abdullah-Scheich-Saad, der oberſte Scheich 
aller aus dem Süden herbeigeeilten Stämme, 
welche unter dem Namen Ulad-Cheraga eine Der- 
einigung von 33 Tribus bildeten. 

Mit tiefer Verbeugung bemerkte daraufhin 
Mohammed Burahla: „Ich weiß, ehrwürdiger 
Scheich, daß dein Wille ſo treu iſt wie die Schneide 
meines Schwertes, und deine Worte ſo wahr 
gemeint ſind, wie der Glückwunſch einer Mutter. 
Wer ſagt mir aber, daß du nicht ſelbſt getäuſcht 
wurdeſt und daß außer dir und den Stämmen 
der Ulad-Cheraga auch die übrigen Araber ſich 
unſerer Sache anſchließen?“ 

„Ich kann dir verkünden, daß der mächtige 
Bachagha-Mograni ſich nicht nur für uns erklärt, 
ſondern ſogar an die Spitze der ganzen Erhebung 
geſtellt hat, und daß mit ihm ſämmtliche Araber- 
ſtämme zu beiden Seiten des Atlas ſich unſerer 
Sache anſchließen. daß die ganze Kabylie ſich 
auf den Ruf der Khuans *) des Sidi Abderrhaman 
erhoben hat, weißt du ſelbſt. Damit wird dein 
letzter Zweifel verſchwunden ſein?“ 


„Ehrwürdiger Scheich, du haſt alle meine 
Sorgen für die Gegenwart zerſtreut. Verzeihe 
aber meine Bedenken. Ich muß noch eine letzte 
Frage an dich richten. Schon öfters haben wir 
Kabylen im Bertrauen auf die Hilfe der Araber 
verſucht, uns der franzöſiſchen Eindringlinge zu 
erwehren. Wir machten aber ſchlechte Erfahrungen. 
Wenn wir an irgend einer Stelle einmal den 
europäiſchen Waffen erlagen, dann verſchwanden 
unſere arabiſchen Bundesgenoſſen und überließen 
uns der Rache der Franzoſen. Ihr als Nomaden 
könnt Euch mit Euren Heerden und Eurem 
ganzen Beſitz leicht in die unermeßliche Wüſte 
reiten, Wir aber, als Landbauer, find an die 
Scholle gebunden und erliegen den übermächtigen 
Streichen der Franzoſen, wenn Ihr uns im 
Stiche laßt. Was ſichert uns jetzt gegen eine 
ähnliche Erfahrung?“ 

„Ich ſehe, daß der tapfere Amin der Alt- Mar 
trotz ſeiner jungen Jahre ein ſehr kluger Mann, 


Am Fuße des Dſchurdſchura hatten ſich zahl- 
reiche Scheichs und Amins“) der nordalgeriſchen 
Stämme verſammelt. Die vererbte Feindſchaft 
zwiſchen den ureingeborenen Kabylen und den 
eingewanderten Arabern trat in den Hinter- 
grund, denn der jetzt bevorſtehende Kampf galt 
ja den fremden, chriſtlichen Eindringlingen, den 
Franzoſen und allen, welche ſich auf deren Sele 
ſtellten. 

Da wo die Iſerſchlucht ſich etwas er- 
weitert und das weſtliche Flußufer für ein Lager 
Raum bietet, ſtanden einige braune Araberzelte. 
Sie gehörten den von weit her aus dem Ziban, den 
Oaſen der Nordſahara, aus den Südthälern des 
Atlas und aus dem Gebiete der Ulad Nauls ge- 
kommenen Stammesoberhäuptern. dieſe ſelbſt 
hockten, den Kopf faſt auf den Anieen liegend, 
auf der Erde oder ſtanden umher. Die ſchmutzigen, 
weißgrauen Schellabas der Kabylen und die 
nicht viel reinlicheren Burnuſſe der Araber ver- 
hüllten ſehnige, ſchlanke, große Geſtalten und 
Unter den Kaputzen leuchteten braune und bronze 
farbige Geſichter mit tiefſchwarzen Augen hervor. 
Wenn durch eine Bewegung der nackten Arme 
Oder durch den Wind der Burnus etwas aufge- 
chlagen wurde, ſah man öfters ſchöne Ganduras 
(Unterkleiver) in grellen Wollſtoffen, reich be- 
ſtict, und um die Hüften ſchlang ſich eine feidene, 
koftbare Schürze, in der mit Gold, Elfenbein und 
Perlmutter eingelegte Piftolen ſtechten. Hie und 
da ragte anch unter einem Burnus oder einer 
Schellaba die Spitze eines werthvollen arabiſchen 
Arummſäbels hervor, deſſen Scheide mit Ao- 
rallen und Türkiſen bedecht war. Nur daran 
erkannte man die Amins und Scheichs. Aeußer- 
lich ſahen fie ebenſo ärmlich, ebenſo ſchmutzig 
aus wie ihre untergebenen Stammesgenoſſen. 

Ein an der zelſenecke ſüdlich des Lagerplatzes 
Aufgeftellter Poſten gab plötzlich einen Schuß ab. 

le lagernden Araber und Kabylen berührte dies 
wenig. Sie hatten aus der in die Höhe gehen- 
den Richtung des Schuſſes erkannt, daß der 

oſten nur das Eintreffen von Fremden anzeigen 
wollte. Bald darauf ſprengte ein Trupp von 
etwa 15 Reitern um die Felſenecke. Sobald dieſe 
die ſchon verſammelten Landsleute erblickten, 
Inofien fie, ohne den Galopp ihrer Rofje zu ver- 
uren, ihre langen Flinten als Zeichen der Be- 
grüßung in die Luft ab, jagten dann, was die 
klerde laufen konnten, heran, parirten dicht vor 
a fie ruhig Erwartenden jo heftig, daß ihre 
ndiere faft auf die Hinterbeine niedergeriſſen 
tren, und ſprangen aus den Sätteln. Während 

Pferde, um die ſich niemand kümmerte, einige 

critte ſeltwärts lieſen, eilten arabiſche Diener 
erbei und nahmen den neu Angekommenen 
naneeioofl 2 A ab. Die Amine der Kabylen⸗ 
er 77 77 * 
— der Ammal, Zuatna. Beni - Menade und 


) ‚Religiöfe mohammebaniſche Bruberſchaften im 
Algerien. : 


aD. 
* Rabyieng — ewüßlter Vorstand einer 


bei den friedlichen Verhandlungen mit dem König 


Sonntag, 20. Mär; 1898. 


da man mit Empfindungen des 
Dankes und der Jreude gekommen war! 

Wie man auf Seiten der Regierung und in 
den höheren Kreiſen der Geſellſchaft durchaus an 
eine organiſirte Derſchwörung durch fremde 
„Emiſſäre“ glauben wollte, ſo wurde auch die 
Schnelligkeit, mit der der Barrikadenbau in den 
Straßen ſich vollsog, als ein Zeichen dafür ange; 
führt. Man unterſchätzt in der Beurtheilung 
ſolcher dinge die impulſiven Handlungen einer 
empörten Maſſe. Wer dieſen improviſirten 
Barrikadenbau mit angeſehen hat, der brauchte 
nicht an die Mitwirkung Fremder zu glauben, 
die ja überdies nicht das mindeſte Intereſſe daran 
baben konnten. Bei den Polen wäre dies 
vielleicht anzunehmen. Wie aber wollen ein 
paar hundert Ausländer es machen, in 
einer großen deutſchen Stadt einen Auf- 
ſtand zu bewirken? Ich habe mich in der ganzen 
Zeit in den verſchiedenſten Bolkskreifen bewegt 
und kann verſichern, niemals einen Menſchen an- 
getroffen zu haben, den man für einen Polen 
oder Franzoſen hätte halten können. die beiden 
verhängnißvollen Schüſſe waren es, durch die 
die Erplofion in einer ſeit Wochen, Monaten, ja 
ſeit Jahren mit Elektricität angefüllten Luft im 
Augenblicke bewirkt worden war. 

Als ich von der Breiten Straße auf Umwegen 
nach der Jägerſtraße gelangt war, ſah ich dort, 
an der Eche der Wallſtraße, die Anfänge des 
Barrikadenbaues, die armen Droſchen waren 
die erſten Opfer, fie wurden angehalten, ausge- 
ſpannt und umgelegt; von den damals noch 
vorhandenen „Rinnfteinen” wurden die Bretter 
abgehoben, das Steinpflaſter ward aufgeriſſen 
und zu Wällen aufgethürmt, und alles, was im 
Augenblicke ſich darbot, wurde für den Bau der 
Barrikaden verwendet. Don dort über den 
Gendarmenmarkt nach der Taubenſtraße ge- 
langt, ſah ich einen Trupp Menſchen vor einem 
dort befindlichen Waffenladen, deſſen Inhaber die 
Waffen gutwillig hergab. 

Meine Wohnung („chambre garni“) lag in 
der Taubenſtraße, nahe der Kanonierſtraße. 
Nachdem ich in meinem Zimmer, erſchöpft von 
der furchtbaren Aufregung, ein wenig geruht, 
dann für den Fall, daß ich nicht wiederkehren 
ſollte, in meinen Sachen einiges geordnet hatte, 
verließ ich die Wohnung wieder und ſah an der 
Ecke der Friedrichſtraße eine der mächtigſten 
Barrikaden ſich aufthürmen. 

ch will hier die mancherlei Epiſoden über- 
gehen, über die ich bei meiner Wanderung durch 
die Straßen berichten könnte. Das Militär hatte 
noch keinen Befehl zum Angriff erhalten, und ſo 
konnte ich noch ungehindert von den Linden 
nach dem Schiffbauerdamm, und von dort durch 
die Luifen-, Karls- und Oranienburgerſtraße bis zur 
Münzſtraße gelangen. Auf dieſen Wegen traf ich 
mehrere Trupps von Menſchen, Handwerkern 


Augenblicke, 


und anderen Leuten, mit allerlei Waffen verſehen 
auch alten verroſteten Säbeln und dergleichen. 
In dieſen Haufen war nichts von jenen Elementen 


ein Mann der Vorſicht iſt. Ich kann ihn darum 
nur loben. Du darfſt aber glauben, Mohammed⸗ 
Burahla, daß deine Sorgen diesmal keinen 
Grund haben. In erſter Linie iſt die Macht der 
Franzoſen gebrochen. Ihre beiten Heere find von 
dem gewaltigen Volk der Deutſchen vernichtet 
oder in Gefangenſchaft geführt worden. Sie haben 
faſt keine Truppen, um fie uns entgegen zu ftellen, 
Dann ſichert dir die Theilnahme des Bachagha-el- 
Mograni die dauernde Hilfe aller Araber. Ich 
will dir aber beweiſen, daß die alte Feindſchaft 
zwiſchen Arabern und Kabylen auf immer be- 
graben fein foll, indem ich dir eine innige Ber- 
bindung zwiſchen unſeren Familien vorſchlage. 
Mein füngſter Sohn iſt jetzt 4 Jahre alt. Ich 
weiß, daß du eine Tochter beſitzt. Wie alt iſt ſie?“ 

„Ein Jahr, ehrwürdiger Scheich.“ 

„Gut, wir wollen die beiden Kinder mit ein- 
ander vermählen. In 14 Jahren wird ſich mein 
Sohn feine Frau holen. Die Ehe der Beiden ift 
von jetzt an giltig und joll allen Arabern und 
Kabylen beweiſen, daß die im gegenwärtigen 
Kriege gegen die Franzoſen geſchloſſene Freund- 
ſchaft zwiſchen uns in alle Jukunft fortbeſtehen 
wird. Biſt du mit meinem Dorſchlag einver- 
ſtanden?“ 2 

Mit erhobenen Armen rief Nohammed-Burahla 
aus: „Allah, ich danke dir. Du haft mich zu 
guter Stunde hierhergeführt.“ Nun verneigte ſich 
der Kabylen-Amin mit auf die Bruſt gelegter rechter 
Hand tief vor dem Araberſcheich und fuhr fort: 
„Ehrwürdiger Abdallah, ich weiß nicht, wie ich 
dir danken kann, Ein hoher Stolz erfüllt mein 
Herz, und tiefbewegt küſſe ich die Hand, die ſo 
u Su über mich und meine Familie aus- 

reut.“ 1 

Damit trat er dicht vor den Scheich und küßte 
ihm nach arabiſcher Sitte die innere Fläche der 
rechten Hand. 

„Du biſt alſo einverſtanden?“ 

„Nicht nur dies. Ich bin überglücklich. Ich 
verſpreche dir dagegen, meine Tochter ſo zu er- 
ziehen, daß fie deinem Sohne eine Quelle von 
Jreude und Luft und deinem ganzen Stamme 
eine Zierde werden ſoll.“ 

„Und mein Sohn ſoll es ſich zur Ehre an- 
rechnen, die Tochter des angeſehenen Amin 
Mohammed-Burahla in feinen Duar einzuführen. 
De fei diefe Privatſache zwiſchen uns abge- 
mach Add 7 

Er reichte dem Amin die Hand, welche dieſer 
ergriff und drückte. Hierauf ſetzten ſich beide 
wieder auf ihre Plätze im Kreiſe der anderen und 
der Scheich begann: 

„Tapfere flraber und Kabylen des Jiban 
und des Tell“) Ihr ſeid Zeugen gemefen, 
welchen innigen Bund ich, der oberſte Scheich der 
Ulad-Cheraga-Stämme mit dem Amin der 
Hlit-Mar durch die Verehelichung unſerer 
Kinder geſchloſſen habe. Möge Euch allen diefe 
Thatsache als Beweis gelten, daß ich der Ueber⸗ 
zeugung bin, alle Imwiftigkeiten der Araber und 
Kabylen feien verſchwunden, und daß ich nach 
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u verfpüren, die man als „Belindel” bezeichnen 

Önnte, Wiederholt hörte ich Anipracen, die 
für den guten Glauben und das Recht bei biefem 
Rampfe Jeugniß gaben, 

Es war bereits Abend geworden, als ich 
der Straße „Am Königsgraben“ einbog. Wo fi 
an dem ftarken Winkel dieſer Straße ein 
Militär - Cazaretb befand, ging ich nach den 
damals noch exiſtirenden Höfen der königlichen 
Getreide-Magafine, deren Inſpector, ein Rhein- 
länder, Namens Rudolph, ſeit langem mit meiner 
Familie befreundet war. Und hier wurde ich 
von den 7 Leuten nicht wieder freigelaſſen. 

Obwohl jene Magasinhöfe, die ſchon feit vielem 
Jahren von der Stadtbahn beſeitigt find, ziemlich 
abſeits von den Straßenkämpfen lagen, jo habe 
ich doch gerade dort während der Nacht tiefe 
und unvergeßliche Eindrücke erhalten. Don jen- 
feits des ehemaligen trüben Grabens drangen 
wiederholt tumultuariſche Maſſenrufe und Hurrahs 
aus den vorbeiziehenden Volkshaufen herüber. 
Dazwiſchen von Zeit zu Zeit Gewehrſalven und 
Einzelſchüſſe, — dann, vom Alexanderplatz her. 
wohin die Truppen aus der Königſtraße ſchon 
vorgedrungen waren, Kartätſchenfeuer, einzelne 
Schreie von Verwundeten, — dazu das Sturm- 
läuten von den entfernteren Kirchthürmen, deren 
ſich das Volk gleich beim Ausbruch des Kampfes 
bemächtigt halte. Don zwei Seiten ſah ich am 
Himmel Feuerſchein, deren einer von den Wagen⸗ 
häufern der Artillerie von dem Oranienburger 
Thor herrührte, während am Alexanderplatz eine 
Bretterbude, in der irgend ein armſeliger 
„Wundermenſch“ fi hatte ſehen laſſen, in 
Flammen aufgegangen war. Wenn ich von dem 
Magazinhof zurück nach der Straße ging, drang 
der Lärm des Kampfes von dem Alexanderplaß 
ſtärker zu mir, — während in das Militär- 
lazareth Dermundete getragen wurden. 

Erſt allmählich, je mehr die Nacht ihrem Ende 
nahte, wurde es ringsum ſtiller, — nur hin und 
wieder ſielen noch einzelne Schüſſe. Die Truppen 
hatten in früher Morgenftunde Befehl erhalten, 
nicht weiter vorzurücken, ſondern in ihren er⸗ 
rungenen Stellungen zu verbleiben. 

Am Sonntag Morgen verließ ich die Stätte 
meines nächtlichen Aufenthaltes, um den weiten 
Weg zurück nach meiner Wohnung zu machen. 
Die Straßen, die ſch zu paffiren hatte, waren 
von Militär beſetzt, aber ich konnte ungehindert 
meinen Weg verfolgen und hatte nur ein paar- 
mal mich auszuweiſen, daß ich keine Waffen bei 
mir trüge. Als ich an die Ecke der Friedrich⸗ 
und Taubenſtraße gekommen war, hatte ich den 
traurigen Anblick der vor dem Haufe liegenden, 
zum Theil mit Brettern bedeckten Leichen der 
Bürgerlichen, von denen einzelne beim Erſtürmen 
des Hauſes von oben herabgeſtürzt waren, 
Dorbei — vorbeil Ich eilte meiner Wohnung ju, — 
aber nicht, um lange zu ruhen, denn auch an den der 


Kampfesnacht folgenden Tagen gab es der Ereigniffe _ 


und Aufregungen noch genug: die Bewaffnung 
des Dolkes nach dem Abzug des Militärs und 


Fr ͤ TT.... . 
Kräften dazu beitragen will, den Frieden unter 
uns zu erhalten. Wir haben höhere Pflichten zu 
erfüllen, als in kleinlichen Streitigkeiten unfere 
Kräfte zu meſſen und uns ſchließlich aufjureiben, 
Allah hat uns jetzt eine gute Gelegenheit ge⸗ 
geben, uns unſerer ſchlimmſten Feinde, der Fran- 
zoſen, zu erwehren. In Unkenntniß der Der⸗ 
hältniſſe leiſtete eine Zahl unſerer Brüder den 
franzöſiſchen Aufforderungen Folge und bethelligte 
ſich an der Seite unſerer Unterdrücker am 
Kampfe gegen die Deutſchen. Sie mußten ihren 
Irrthum ſchwer büßen. der größte Theil von 
ihnen liegt auf den Eis- und Schneefeldern 
Frankreichs erſchlagen. Wenige ſind zurückge⸗ 
kommen, bedeckt mit ehrenvollen Wunden, im 
Herzen aber voll Gram. Sie haben erkannt, d 
fie einer falſchen Sache ihren Arm geliehen, da 
es mit der Nacht Frankreichs vorbei iſt, daß die 
Franzoſen ſelbſt verloren find, In ihrem Wahn⸗ 
ſinn haben unſere Unterdrücker ſogar ihren 
Kaiſer verjagt. Araber und Kabylen, follen wir 
in Zukunft einem Volk gehorchen, welches feinen 
von Allah ihm gegebenen Fürſten vertrieb?“ 
Derneinende Bewegungen bildeten die ftumme 
Antwort der Zuhörer. der Scheich fuhr fort: 
„Ich wußte, daß Ihr denkt, wie ich. Ein Volk, 
welches ſeinen Herrſcher nicht ehrt, entehrt ſich 
ſelbſt. Es wäre unferer unwũ noch länger 
die Feſſeln eines ſolchen Volkes ju tragen. Be- 


denkt ferner, was uns die Franzoſen angethan 


haben. Sie verdrängten uns aus unſeren Wohn- 
ſitzen, fie nahmen den Kabylen ihre Felder, den 
Arabern ihre Weideplätze; ſie führten drückende 


Steuern ein und vernichteten unjeren Handel. 


indem fie mit Maſchinen die Arbeit unſerer Hände 
übertreffen, mit Dampfſchiffen unſeren Segel- 
booten zuvorkommen, mit Eiſenbahnen unſere 
Karawanen nutzlos machen, kurz, indem fie ung 
die Möglichkeit nehmen, in gewohnter Weiſe 
unferen Lebensunterhalt zu erwerben. Dann 
folgten Geſetze, welche den heiligen Vorſchriften 
des Korans zuwiderlaufen, und täglich müſſen 
wir Verletzungen unſeres Glaubens, unſerer 
Sitten und unſerer Gebräuche erleben. das 
fordert Rache. Die Zeit für dieſe Rache iſt ge- 
kommen. Seid Ihr bereit, zu handeln?“ 

Alle antworteten ſofort: „Wir ſind bereit.“ 

Nun folgten die Beſprechungen der zunächß 
vorzunehmenden Kriegsoperallonen. Einzelne 
Amins berichteten, was ſie von der Vertheilung 
der noch in Algerien ſtehenden franzöſiſchen 
Truppen wußten, andere machten Vorſchläge über 
mögliche Unternehmungen ic. 

Die Derſammlung dauerte lange, Endlich hatte 
man ſich über den nächſten Plan geeinigt und 
unter eben ſolchen ceremoniellen Derbeugungen 
und Begrüßungen, wie man fie bei der erſten 
Begegnung ausgetauſcht hatte, trennte man ſich 
wieder. Dann wurden die von Dienern herbei 
gebrachten Pferde beftiegen, und nach verſchieden 
5 ritten die Scheichs, Kalds und Amins a 
einander. 


Sie hatten ſich das Wort la 


ihren Kriegern in drei Tagen in der do 


Palaeftro wieder zu vereinigen, um den 
3 5 er Cort. folgt 


1 


Drganifation der Bürgerwehr, der Ritt des 
Valse durch die Straßen und ſeine Proclamation 
für die „deutſche“ Sache, der Begräbnißtag der 
Gefallenen, — ſowie die fortgejehte Bewegung in 
den Clubs und durch die Straßendemagogie, und was 
ſonſt noch der den Märztagen folgende, in Wahr- 
heit „tolle“ Sommer brachte, für all dies weitere 
muß ich hier ſchon auf die in meinem unlängſt 
erſchienenen Buche „Zeiten und Menſchen“ ge- 
gebenen Schilderungen verweiſen. Wie man aber 
auch das Gejmehene beurtheilen möge: dem acht- 
zehnten März wird jeine hiſtoriſche Bedeutung in 
unſerer Geſchichte dauernd verbleiben. 


——ñ—ñ—— 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. März. 


»IWeſtpreußiſches Propinzialmuſeum.] Der 
umfangreiche Bericht, welchen err Profeſſor 
Conwentz über die Verwaltung der naturhiftori- 
ſchen, archäologiſchen und eihnologiihen Samm- 
iungen des bieſigen Provinzialmuſeums für das 
Jahr 1897 erftattet hat, iſt nunmehr erſchienen. 
Auch die äußere Gewandung iſt gegen das Vor- 
jahr dieſelbe geblieben, denn man hat es vor- 
gezogen, die Hauptacquiſitionen des Mufeums 
auch im Bilde dem Leſer vorzuführen: 


Das Verlaugen nach neuen Räumen iſt in dieſem 
Jahre wieder beſonders acut geworden. Außer 
anderen größeren Erwerbungen kam nämlich ein 
ziemlich umfangreicher vorgeſchichtlicher Einkahn von 
hier in den Beſitz des Muſeums, und es ftellte ſich da- 
bei heraus, daß er bei ſeinen Dimenſionen in keinem 
der vorhandenen Räume untergebracht werden konnte. 
Wieder wurde aus dem Kreiſe der Danziger Kaufmann- 
ſchaft dem Provinzialmuſeum Hilfe zu Theil, indem 
Herr Otto Münſterberg auf feinem Kolhfelde in Legan 
einen großen geſchloſſenen Schuppen für dieſſeitige 
Zwecke frei zur Verfügung ſtellte. Hiernach ſind die 
naturgeſchichtlichen und vorgeſchichtlichen Gegenſtände 
des Provinzialmuſeums jet in nicht weniger als ſechs 
verſchiedenen Baulichkeiten untergebracht, von denen 
keine einzige Eigenthum der Provinz iſt. Wenn ſich 
daraus ſchon im allgemeinen mancherlei Unzuträglich⸗ 
keiten ergeben, ſo wird ae it, auch die Ber- 
waltung und Benützung der Sammlungen weſentlich 
erſchwert. 

Die von dem Muſeum herausgegebenen Wandtafeln 
haben eine große Verbreitung gefunden. Es find im 
ganzen ſechs einzelne Tafeln angefertigt worden, nach⸗ 
dem Herr Conſul Heinr. Brandt die nothwendigen 
Mittel zur Verfügung geſtellt hatte. Die Ausgabe um- 
faßt ſechs Blätter. Der Haupttheil jedes Blattes wird 
von den getreuen Abbildungen bezeichnender Jundſtücke 
aus Weſtpreußen eingenommen. Im unteren Theil der 
Tafel wird eine Anſicht von Gräbern oder ſonſtigen 
Baureſten des behandelten Zeitabſchnittes gegeben, und 
darunter werden die culturgeſchichtlichen Verhältniſſe, 
unter Bezugnahme auf die einzelnen Figuren, kurz in 

ſammenhängendem Text erläutert. Die Tafeln ent- 
prechen dem gegenwärtigen Stand der Wiſſenſchaft 
und geben eine gedrängte Ueberſicht der vorgeſchicht⸗ 
lichen Verhältniſſe unſerer Provinz. Die Wandtafeln 
haben die Beſtimmung, allen Schichten der Bevölkerung, 
vornehmlich in Weſtpreußen, Freude und geifiige An- 
regung zu verſchaffen. Sie ſollen beſonders in Volks- 
ſchulen, Seminaren, Gymnaſien und anderen Bildungs- 
anſtalten anregend im Unterricht der Heimathskunde 
wirken. Sie ſollen auch dazu beitragen, daß ſchon der 
Jugend Achtung und Theilnahme für die nicht immer 
anſehnlichen Denkmäler der Vorzeit eingeflößt und ſie 
u ihrer Gonfervirung angehalten werde. Aber auch 
arüber hinaus, in weiteren Kreiſen in Stadt und 
Land, ſollen ſie den Sinn für das Leben und Treiben 
der Vorfahren ſtärken, ſowie das Derſtändniß für die 
auf Erforſchung der Provinz gerichteten Beftrebungen 
immer mehr heben und neu beleben. l 

Die Verwaliung hat auch im verfloſſenen Jahr einen 
lebhaften ſchriftlichen Verkehr mit den Behörden und 
ihren Mitarbeitern in der Provinz, ſowie mit zahl- 
reichen ähnlichen Anſtalten und einzelnen Gelehrten des 
In- und Auslandes unterhalten. Ferner kam fie 
wieder in die Lage, eine Reihe von wiſſenſchaftlichen 


Unterſuchungen und Gutachten in einſchlägigen Fragen 


1. Ziehung d. 3. Klaſſe 198. Kgl. Preuß. Lotterie. 
iehung vom 18, März 1898, vormittags. 
Nur die Gewinne über 190 Mark find den 
Nummern in Paxentheſe beigefügt. 


(Ohne Gewähr.) 181081 


von Petroleum und 


auszuführen. Das Seſchäfts-Journal weiſt für das 
Jahr 1897 an eingegangenen Schriſiſtüchen 1637 und 
an abgegangenen 2158 auf. 


Zum Schluß ſchildert der Bericht die zahlreichen 
neuen Funde im vergangenen Jahr. Für uns 
von beſonderem Intereife iſt folgende Schilderung: 


Das größte und intereſſanteſte Stück iſt der über ⸗ 
höhte Einkahn aus danzig. Beim Ausheben des Erd- 
reichs zur Fundirung des Neubaus eines riedens- 
Laboratoriums auf fortificatorifhem Gelände in der 
hieſigen Stadt traf man am 23. Mai v. J., 4 Meter 
unter Terrain, einen feft im Boden ſteckenden, be- 
arbeiteten, hölzernen Gegenſtand an. Die Stelle lag 
in Baſtion Kaninchen, gegenüber der Einmündung der 
Hirſchgaſſe in die Waugaſſe, ungefähr 100 Meter inner- 
halb des Stadtgrabens. der Artillerieofſiier vom 
Platz, Herr Major Elten, war jo aufmerkſam, per- 
ſönlich Kerrn Prof. Conwentz davon zu benachrichtigen 
und gab auch den Befehl, die Arbeiten dort einzu- 
ſtellen. Nach Beſichtigung des Fundes hielt Herr 
Prof. C. ihn für das Endſtück eines anſcheinend vor- 
geſchichtlichen Fahrzeuges und erklärte deſſen ſorgfältige 
Freilegung und Erhaltung in culturgeſchichtlichem 
Intereſſe als dringend erwünſcht. Darauf wurden von 
der Garniſon- Bauverwaltung die nach kriegs 
miniſteriellem Erlaß nothwendigen Meldungen abge- 
ſtattet, und in weiterem Verfolg erhielt fie die An- 
weiſung, die vollſtändige Ausgrabung des Bootes zu 
bewirken. Diefe Arbeiten dauerten unausgeſeßtzt bis 
um 11. Juni v. J, fo daß der Betrieb des ganzen 

aues hier durch eine nicht vorher zu ſehende, mehr- 
wöchige Verzögerung erlitt, Das Ergebniß war, daß 
ein vielfach ſchadhafter, eichener Einbaum von circa 
14 Meter Länge, 1 Meter größter Breite und be- 
fonderer Bauart zum Vorſchein kam. Im Innern lagen 
zwei Schotte, ein ganzes Spant und zahlreihe Bruch- 
ſtüche von anderen Spanten, daneben zahlreiche 
Plankenfragmente, mehrere dünne Brettchen, und 
weiter ab ein ſtevenartiger Gegenſtand; alles von 
Eichenholz. Nach der Freilegung wurde ein Sclitten- 
geſtell unter den Einkahn gebaut und im Boden eine 
ſchieſe Ebene hergeſtellt, auf welcher derſelbe zu Tage 
gefördert werden konnte. Nur kurze Zeit blieb er auf 
dem Bauplatz liegen, um dann in das Große Zeughaus 
überführt zu werden, wo er vorerſt aufbewahrt werden 
ſollte. Inzwiſchen war von der diesſeitigen Ver- 
waltung beim Kriegsminiſterium in Berlin beantragt 
worden, daß der Geſammtfund, vornehmlich im Kin- 
blick auf das ihm zukommende örtliche Intereſſe, dem 
Provinzial-Muſeum überwieſen werden möchte; und 
dieſer Antrag erfuhr, ſowohl feitens der Intendantur 
des 17. Armee-Corps als auch ſeitens des Ober- 
3 hierſelbſt, eine lebhafte Befürwortung. 

achdem die Prähiſtoriſche Abtheilung des Muſeums 
für Völkerkunde in Berlin und die General-Der waltung 
der königl. Muſeen überhaupt, zu Gunſten der hieſigen 
Sammlung, auf den Erwerb des Einkahns verzichtet 
hatten, erklärte ſich das Allgemeine Kriegs-Departement 
mit der Ueberweiſung deſſelben an das Provinzial⸗ 
Mufeum einverſtanden. Indeſſen zogen fi die Ber- 
ne wegen Tragens bezw. Dertheilens der 

oſten bis in das abgelaufene Jahr hinein, ſo daß der 
ganze Zund erſt in dieſem Bericht zur Darftellung ge- 
langt. Der Herr Kriegsminiſter konnte nicht dazu be- 
wogen werden, auch nur einen Tyeil der haupt- 
ſächlich durch die Erdarbeiten entſtandenen Gejammt- 
koſten zu tragen, ſo daß dieſelben ganz auf Fonds 
des Muſeums übernommen werden mußten. 
Während der ganzen Zeit, von der Stei- 
legung an, war der Einkahn mit einer Miſchung 
Leinöl getränkt worden, um 
ihn gegen Zuſammentrocknen thunlichſt zu ſchützen. 
Die Jeughausverwaltung brauchte jedoch bald ihre 
Räume und deshalb ſtellte Herr Kaufmann Münſterberg 
einen größeren geſchloſſenen Kolzſchuppen zur Ver- 
fügung, in dem der Zund unter einiger Schwierigkeit 
Aufftellung fand; Der Bericht giebt eine ausführliche 
Schilderung des Bootes, das aus einem Eichenſtamm 
erbaut ſein muß, wie ſie heutzutage nicht mehr 
exiſtiren. Die ſchon früher ausgeführten Unterſuchungen 
im Weichſel-Nogat-Delta haben ergeben, daß mehrere 
Punkte dort bereits zu Ende der Bronze- und zu An- 
fang der Eiſenzeit bewohnt geweſen find, und zwar 
waren es ſtets inſclartig aus der flachen Umgebung 
hervorragende Bodenerhebungen. Den damaligen Be- 
wohnern des Landes, die angeſichts der völligen Un- 
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billige tüglich ericheinende Zeitung Danzigs. 


wegſamkeit des umliegenden fumpfisen Terrains und 
angeſichts der jahlreichen Waſſer becken und breiten 
Mündungsarme der Weichſel auf den Verkehr zu Waſſer 
angewieſen waren, dürfte jenes Fahrzeug angehört 
haben, das durch einen glücklichen Zufall erhalten iſt. 
Daſſelbe beanſprucht ſowohl nach ſeinem Alter wie nach 
feiner eigenartigen Bauart ein gleich hohes Interefie, 
wie das vor zwei Jahren bei Baumgarth ausgegrabene 
uſammengeſetzte Boot aus der Dikingerzeit. Ueberdies 
t es, ſoweit bekannt, der erſte vorgeſchichtliche Über- 
höhte Einbaum aus Deuiſchland. 


I Beachtenswerthes für Obſigartenbeſitzer.] 
An den noch kahlen Jweigen der Obſtbäume ſieht man 
nicht ſelten da und dort ein einzelnes trockenes Blatt 
hängen, gerade als ſei es ein Verſehen des Kerbſt⸗ 
windes geweſen, daß daſſelbe nicht von ſeinem Platze 
geräumt wurde. Betrachtet man ſolche Blätter näher, 
fo erſcheinen fie ſorgfältig zuſammengerollt, oft find es 
ſogar zwei, die mit ſilberglänzenden Zädchen ju- 
ſammengeſponnen einen ſchützenden Wintermantel für 
die darin wohnenden Lebeweſen bilden. Das ſind die 
Räupchen des Baumweißlings, dieſer wahren 
Geiſſel der Obſtbäume. Schon im Juli legte das 
Schmetterlingweibchen feine Eierhäufchen an die Blätter 
jenes Baumes. Nach einigen Wochen krochen die 
Raupen aus und verſuchten die noch grünen Blätter. 
Mit Kennermiene wurde darauf eins der ſaſtigſten 
Blätter zum Winterſarge ausgeſucht und die ganze 
Geſellſchaft hüllte ſich ſorgfältig darin ein. So ſtarb 
das Blatt ab, bevor die Nachtfröſte die Stiele der 
Blätter von den Zweigen löſte und blieb nun zähe am 
Baume hängen, ſelbſt bei Wind und Wetter. Oeffnet 
dann die Zrühlingsfonne die Anofpen, fo öffnen ſich 
auch die „Raupenneſter“ und die bis dahin wie todt 
darin ruhenden Raupen verbreiten ſich blitzſchnell über 
den ganzen Baum und ihre Gefräßigkeit vollbringt 
das Zerſtörungswerk, ehe man es recht merkt. Zwar 
ſindet man auch auf Chauſſeebäumen und in Anlagen 
ſolche Raupennefter, doch wird der Schaden der Ber- 
wüſter hier weniger bemerkt. Als einziges wirkſames 
Mittel gegen dieſe Plage dient das fleißige Abſammeln 
ſolcher Blätter, bevor die Raupen auskriechen. Darum 
fort damit jetzt gerade, wo es noch Zeit iſt. Man 
kann fo manches Obſtbäumchen vor dem ſicheren 
Untergange reiten. 
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Vermiſchtes. 


Das Verſchwinden einer Prinzeſſin. 


Vor einigen Tagen ſoll die Semahlin des Prinzen 
Philipp von Sachſen-Koburg-Gotha, geborene 
Prinzeſſin Luiſe von Belgien, ihre Villa Paradiſo 
bei Niza verlaſſen haben; wie man vermuthet, 
iſt ſie nach Marſeille abgereiſt. Die Zeitungen in 
Nizza erwähnen, daß gleichzeitig der öſterreichiſche 
Offizier, mit welchem ſich Prinz Philipp vor 
kurzem geſchlagen, von Nizza, wo er vor einigen 
Tagen eingetroffen, gleichfalls abgereiſtiſt. Prinzeſſin 
Luiſe, die am 18. Februar ihr 48. Lebensjahr 
vollendet hat, iſt ſeit 1875 mit dem Prinzen 
Philipp vermählt. Die franzöſiſchen Blätter wieder⸗ 
holen die Verſicherung, daß die Ehe demnächſt 
gelöſt werden würde. Der 5 jährige Prinz Philipp 
iſt der älteſte Sohn des verſtorbenen Prinzen 
Auguſt und der Prinzeſſin Clementine von Bourbon; 
fein jüngfter Bruder iſt der Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien. Die Kinder der in Rede ſtehenden Ehe 
ſind Prinz Leopold und Prinzeſſin Dorothea. 
Letztere, die Braut des Herzogs Günther von 
Schleswig -Holſtein, Bruders der deutſchen Kaiſerin. 
hat bisher bei ihrer Mutter gewohnt. Es wird 
behauptet, König Leopold wolle ſich nach Wien 
begeben, um ſeiner Tochter Intereſſen bei der 
Scheidung von ihrem Gatten zu vertreten, aber 
es werde erſt geſchehen, wenn Kronprinzeſſin 
Stephanie ſich erholt habe, um Aufregungen zu 
ertragen. 


» [Dreiundzwanzig Stunden in den Lüften 
geſchwebt]! haben zwei Offiziere der Berliner 
Luftſchiffer⸗-Abtheilung, weiche unweit des Dorfes 
Bauchwitz bei Meſeritz hinter einem Walde mit 
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einem Luftballon landeten. dieſer war bald now, 
feiner Auflaſſung in Berlin zuerſt nördlich ge 
Oranienburg, dann wieder zurück nach Berlin 
und endlich in der Richtung nach Oſten getrieben 
worden. Don Frankfurt a. O. bis zur glück 
von Statten gehenden Landung gebrauchte 
Ballon allein ſechs Stunden, ein Zeichen, daß 
den oberen Regionen faſt Windſtille herrſe⸗ 
Die höchſte Föhe, welche erreicht wurde, bet 
2300 Meter, die größte Kälte 10-Grad Celfius. 

* [Der Bacillus des Gauerkohls.] Da heute 
jeder natürliche Gegenftand, der etwas auf jeine 
Würde hält, ſeinen beſonderen Bacillus haben 
muß, fo ift es nicht verwunderlich, daß ſich auch 
der Sauerkohl einen ſolchen zulegt. Bis jetzt hat 
man im Sauerkraut jeweilen nur einige Schimmel- 
pilze oder ſeltene fäulnißerregende Bacterien ge- 
funden. Nun iſt es, wie die Pariſer „Revue 
Scientiſique“ zu melden weiß, einem Herrn 
Conrad gelungen, in einem Jaſſe, in dem das 
Kraut erſt ſeit 24 Stunden eingepreßt war, einen 
Bacillus zu entdecken, den er als wirklichen Er- 
reger der ſauren Gärung des Krautes anſpricht. 
Dieſer Bacillus gedeiht auf gezuckertem Agar und 
erzeugt eine reichliche Gasbildung. Fügt man 
eine künſtliche Bacteriencultur in eine Kohlſuppe, 
ſo entſteht alsbald der eigenthümliche Geruch des 
Gauerkrautes. Der neue Bacillus hat den ſtolzen 
Namen bacterium brassicae geidde erhalten; 
er iſt beweglich, mit Haaren beſetzt und iſt dem 
baceillus coli außerordentlich ähnlich. (Absit 
omen!) Dieſe Aehnliwheit ſoll fo groß fein, daß 
man die beiden Keime nur durch die Der- 
ſchiedenheit der von ihnen erzeugten Gaſe untere 
ſcheiden kann. 

London, 14. März. Was eine Sauce merth 
iſt, kann man aus dem Teſtament des Herrn 
C. Wheeby Lea erfahren, der als Inhaber der 
Firma Lea u. Perrin kürzlich geſtorben iſt. Sein 
baares Vermögen wurde eidlich auf 1070 000 Eſtr. 
angegeben, wozu noch Grundeigenthum im Be- 
trage von 29 000 Eſtr. kommt. Der Schatzkanzler 
hat bereits als Erbſteuern von der Hinterlafjen- 
ſchaft 88 000 Eſtr. erhalten und an Legaten find 
weitere 25 000 Eſtr. zahlbar. Perrin, der ver- 
ſtorbene Mittheilhaber des Geſchäftes, das die 
weltberühmte Worceſterſauce fabricirte, hatte ein 
ebenfo großes Vermögen hinterlaſſen. Die Wittwe 
Lea erhält das Grundeigenthum und 50 000 Ltr. 
Zwei Neffen und eine Nichte find mit je 100 000 
Eſtr. bedacht. Entfernte Verwandte, Diener und 
mildthätige Stiftungen in Worceſter erhalten 
zuſammen 350 000 eſtr. Als Lea und Perrin 
vor vielen Jahren ein kleines Apothekergeſchäft 
in einer Straße von Worceſter betrieben, kam 
Lord Sandys zu ihnen und gab ihnen das 
Recept einer pikanten Sauce, das er auf ſeinen 
Reifen in Indien aufgeleſen hatte. Lange Zeit 
lag das Recept unbenützt in einem Schubfach. 
Als die Worceſterſauce europälſchen Ruf erreicht 
hatte und ihren Eigenthümern rieſigen re 
einbrachte, kam Lord Sandys wieder ins Geſchä 
und verlangte feinen Antheil, Perrin antwortete. 
er ſolle ihn erhalten, wenn er hinter dem Taden⸗ 
tiſch dienen wolle, was natürlich Lord Gandys zu 
thun unterließ. 


Berantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
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